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Das Hingen im Nordwesten
^eitere Fortschritte am l^serkanal und bei Lille,
deschietzung Ostendes durch die Engländer.

Fortschritte auch im Argonnenwcrld.
Abgeschlagene Angriffe der Russen.

)V. g?.-B. Großes Hauptquartier, 24. Olt,,
MÄtags . (Ärntlich.) Die Kämpfe am Nser-Apern-
^anal-Abschnilt sind außerordentlich hartnäckig. Im
"̂kden gelang es unS, mit erheblichen Kräften den

H n a l zu überschreite n. Östlich Ipern und süd¬
östlich Lille  drangen unsere Truppen in hefti¬
ge in OH m»u C. Tn *, rt f n ,11 hnrüirtfiS 011̂ 1)0

Von cng-

?it eben-
__ _ _ , chinc n-

^d >ehrc erbeutet und eine Anzahl Gefangene
»cvlachi. Zwei französische Flugzeuge  wurden

k̂u n t c r g c s chv ss e n.
, Nördlich To ul bei Flirey lehnten die Franzosen

'lltc  von uns zur Bestattung ihrer  in großer Zahl
tijDl krt Front liegenden Toten und Bergung ihrer
Zündeten angebotenc Waffenruhe ab.

^ Westlich Augustow  erneuerten die Russen ihre
' Kliffe, dir sämtlich abgeschlagen  wurden.

Obcr stc Heeresleitung.
Bedeutung der Schlacht an der Nordsee.

Ij ^r- T.-B . Berlin, 21. Ott. Mit fieberhafter 'Spannung
^rden die Nachrichten über den Fortgang des Kampfes an
ü Küste von Belgien und Nordfrankreich erwartet. Der
Musische General,tab hilft sich mit Vcrlcgenheitsbcrichtcn
ilvü Demgegenüber.beschränke» sich die Meldungen unseres
nvfn Hauptquartiers. auf ganz knappe Sätze. Der mili-
(Tche Mitarbeiter der „Times" hebt die cnor  in e B c
^ ) .un g der Schlacht hervor, die jetzt im Norden Frank,

und an der belgischen Küste tobt.
^ belgisch. x Küstcnort durch englische Kriegsschiffezerstört,

tz- Haag, 24. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Ans
^irrchen wird der „Times " gemeldet, daß Slhbe, ein
^ bon etwa 1400 Einlvohnern , 4 englische Meilen vom
ty'i k'" ûtfernt , zwischen Ostende und Nienport , von eng-
! Kriegsschiffen vollständig zerstört worden sei.
die Untersuchung der Vorgänge in Löwen

abgeschlossen.
jî -T.-B. Berlin, 24. Okt. Einer Brüsseler Meldung
>j? "L.-A." zufolge ist jetzt die gerichtliche Untersuchung

die Vorgänge in Löwen abgeschlossen. Es steht
tz '̂ vch fest , daß die Löwcner Bevölkerung  am

August durch Raketensignale mit den aus
^üit luc r 4*c it ausfallenden Truppen  in Ver-
C4>W(' .gestanden, daß Zivilisten  von Dächern und

'Nüstern zuerst ans die durchziehenden Truppen gc-
f0ll ,cll. «ttb daß sie somit die Schuld an den Vor-
hl,Ĥnisscn ganz allein  sich selbst zuzuschrciben

— t)V U 1U f | c l  U U I um w V V U. K 1

j.utbc gestern in völlig zweckloser  Weise
bchcp. Schssfcn beschossen.

Sw Argonnen-Walb kamen unsere Trupp
"Es vorwärts.  Es wurden mehrere M a s

wieder normale Verhältnisse in Antwerpen
und Brüssel.

T.-B. Berlin, 24. Okt. (Nichtamtlich.) Zahlreiche der
>,, ^ 'llitwcrpen zurnckgekehrten Flüchtlinge geben ihren noch
f̂ î ollgnd weilenden Angehörigen und Bekannten den Rot,
d-xAküllS'nach Antwerpen zurückzukehren. Die Deutschen

sich der Bevölkerung gegenüber sehr wähl¬
end  und die Lcbensmittelpreisc seien normal.

to .̂ -T.-B . Berlin, 24. Okt. Nach dem „Vorwärts" be-
"Het Volk", daß in Brüssel keine  Rede von einer

ik̂ ^Ersnot sein könnte; nur eine Mehlteuerung herrsche,
des Volkshauses sei geschlossen, um Reibungen mit

.landen Soldaten zu vermeiden.

Deutsche Steuereinziehung in Belgien.
T.-B. Berlin, 24. Okt. Der belgische Staat soll nach

»kt, sämtliche Zahlungen und namentlich die Zahlun-
5)je V lc  die Coupons für die Staatsschuld eingestellt haben.

ntẑ Wtsche Regierung ziehe vom 1. Oktober ab die belgi-
^teuern für ihre Rechnung ein.

^ Entwaffnung von über 32 >100 Belgiern.
tẑ ^ sterdaM' 28. Okt. Der „Nieuwe Rotterdamsche

meldet aus Terneuzeri:  Noch gestern wurden
^ . Sstmlich große Trupps van internierten Soldaten durch-

Bis zum 21. Oktober sind hier 32 805 internierte
durchgekommen, darunter 360 Offiziere.

M »er..Mn" «iettl Sie..Siltzav."
Dreizehn britische Dampfer durch den Kreuzer

„Karlsruhe " vernichtet.
TV. T.-B. London, 24. Okt. (Nichtamtlich.) Das

„Reuter -Bureau " meldet aus Las Halmas : Der deut¬
sche Dampfer „Krefeld" lief in Teneriffa mit Mann¬
schaften von dreizehn britischen Dampfern
an Bord ein, die der deutsche Kreuzer „Karlsruhe " in
der Atlantik versenkt hak. Ter G e s a m t t 0 u n e n-
inhalt  der versenkten Dampfer beläuft sich auf
6 0 0 0 0 Tonne  u.

IV. T.-B. Berlin , 24. Okt. Zn der Meldung , daß
die „Karlsruh  e" unter der Handelsflotte des stolzen
Englands tüchtig aufgeräumt hat, schreiben die „Neuest.
Nachrichten" : Wiederum kann man sagen: Albion, wie
w i r d d i r ' s , wo bleibt deine Herrschaft über das
Meer? .

40 Millionen Schaden durch die „Emden ".
W, T.-B. Berlin , 24. Okt. Einer „Lokalanz."-De¬

pesche aus Co l 0 m b ü zufolge hat der deutsche Kreuzer
„Emden" der englischen Konffahrteiflotte bisher euren
Gesamtschaden von 40 Dcillionen Mark zugefügt.

Die englische Entrüstung über die „Emden ".
Die wachsende Unzufriedenheit mit der Admiralität.
W. T.-B. London, 23. Okl. (Nichtamtlich.) Die „Times"

schreiben: Der kühne deutsche kleine Kreuzer „Emdeiî ist
wieder erschienen, dieses Mal in der Arabrschcn See,
und hak eine gute Beute gemacht, die an Tonnengehalt den
Wert der von'der „Emden" in der Bucht von Bengalen
gemachten Beute noch übert risst.  Die „Emden versenkte
diesmal fünf  Schiffe , darunter ein ganz neues der British
East (Zndia Company, ein großes, mit Kautschuk und Zinn
beladenes Schiss der Holt-Linie und ein wertvolles Bagger¬
schiff. Sie beschlagnahmte ferner das mit Kohlen  be»
ladene Schiff „Oxford", um ein verlorenes Kohlenschiffzu
ersetzen. Das britische Publikum war bisher geneigt, die

-Kreuzfahrt der „Emden" mit A m n s e ,n e n t und Tole¬
ranz  zu betrachten, besonders lveil die Offiziere sich lvieder
holt als so gute Sportsleute erwiesen haben. Die Zeit ist
aber gekommen, d:e Admiralität zu fragen, waün sie bcab„
sichtigt, der lecken Laufbahn  des Kreuzers „Emden"
ein Ende zu machen. Sein Auftreten an der Küste von
Karomandel hat Birma abgeschnittenund den Handel Kal-
kuttäs gelähmt; es hat England über eine Million Pfund
Sterling gekostet. Das Wiedererscheinendes Kreuzers be¬
deutet den direkten Verlust  einer zweiten Million, so daß
wir in wenigen Wochen nahezu den Preis für einen
Dreadnought  verloren haben. Die „Emden" ist ferner
verantwortlich für die gegcnloärtige hohe Versichernngsrate
für Routen nach dem Orient. Sie kann uns eventuell den
indischen Postdienst unterbrechen. Wir wünschen nicht, die
gegenwärtige Tendenz mitzumachen und hochgestellteSee¬
leute anzngreifen, aber wir müssen eine wachsende Un¬
zufriedenheit  mit den Maßnahmen der Admiralität
verzeichnen. Es besteht allgemein das Empfinden, daß die
Admiralität den Anforderungen auf der hohen See nicht ge¬
nügendê Aufmerksamkeit schenkt. • Eine amphibische

Kriegsführung mag Anziehungskraftbesitzen, aber wir ziehen
cs vor, daß die Flotte sich vor allen Dingen mit dem Ozean
beschäftigt. Die Nation ist gleichzeitig mißgestimmt, zu sehen,
daß̂ so viele deutsche Kr  c u z c r n 0 ch.u n g e stö r t
die Meere durchfahren, und daß das mit soviel Reklame ge¬
schaffene Minenfeld das Erscheinen feindlicher ll n t c r s e e-
b 0 0 t c bei Ostende nicht verhindert hat. Die Nation fürch¬
tet, daß bei der Admiralität die Tendenz herrscht, ihre Tätig¬
keit zu sehr zu zersplittern, und sie würde ven Nachweis be¬
grüßen, daß die Admiralität sich ausschließlicherans ihre
eigentlichen Aufgaben konzentriert.

Die öeuLscheu Naperfalken.
Das gefeiertste Kriegsschiff -der deutschem Fkottt,

fast berühmter noch wie das Unterseeboot „U 0 , ist
zurzeit der Kreuzer „E 111 b c n". Kaum hatte das semo-
liche KrÄmervolk den Verlust von 20 Millioneir ge¬
bucht, die der deutsche Kreuzer auf Len Grund des in¬
dischen Ozeans versenkt hat, da konrmt aus Coloniüo
die Kunde, daß der „Emden" sechs weitere englische
Schiffe zum Opfer gefallen sind. Und wie die „Enrdcn"
rasen noch airdere deutsche Kaperfalken durch die Ozeane.
Tie Kreuzer „Leipzig ", „Karlsruhe ", von der
heute wieder eine glänzende  Tat , die Vernichtung
von 13 englischen Schissen im Ozean, gemeldet wird,
„Dresden ", „Scharnhorst ", „Gneisen  au ",
„Nürnberg " und „Königsberg"  haben bisher
der feindlichen Händelsschiffahrt ganz gewaltige Ver¬
luste böigobrächt, wozu noch die Tätigkeit unserer be-
wafsne.ten Hilfskreuzer kommt. Es ist g a n z anders
gekommen, wie der englische Dünkel es sich gedacht hat.
Gerade Englands  Hartnäckigkeit hat verhindert , daß
1866 auf der Pariser Seerechtskonferenz die Freiheit
des Privateigentums auf See durchgeführt wurde , wo¬
zu auf amerikanischen Antrag damals alle  anderen
Länder bereit gewesen wären . Nur ^wie eine böse Gc-
wissensähmlng erschien es im Frühjahr dieses Jahres,
als Grey ankündigte, die englische Regierung sei w-enig-
stens zu 'Verhandlungen über das Beuterclcht der See
bereit. Die Verhandluirgen waren noch nicht eröffnet,
da brach der .Krieg aus und deutsche Kriegs¬
schiffe  nehmen nun grimmige Rache  für das,
was der große Pirat  der Skordsee j a h r h u n -
dertelang  auf den Meeren gesündigt hat.

Ter Kaperkriög unserer Auslandskreuzer ist zu
einem inte r e s sank e n m a r i n e t e chn i s che n.
Problem  dieses Völkerringens geworden. Früher
erwartete man von den Kreuzern in erster Linie Leistun¬
gen im Aufklärungsdienst . Der Kreuzer galt als die
Kavallerie der Seemacht. Er fuhr dem Gros weit vor¬
aus , um Stärke und Bewegungen des Feindes zu er¬
spähen und der eigenen Flotte mitzuteilen . Diese Mit-
teilüngen erfolgen beute ausschließlich mittels drahtloser
Telegraphie . Als Überbringer von Meldungen ist der
Kreuzer überflüssig geworden. Deshalb hat er sich
einen neuen Wirkungskreis im Au s I a n d s d i e n st
gesucht, entweder als kleiner Kreuzer im Stations¬
dienst oder als großer Kreuzer im, wenn man so sagen
darf , fliegenden Dienst, zur Entfaltung größerer Diacht-
mittel , zum Schutze unserer Flagge , und im Kriege als
selbständiges, unternchmungslustiges Kampfustgcheuer,
als -Hecht im Karpfenteich der feindlichen Handels-
schissahrt. E n g l a n d, das ■uns immer unterschätzte,
glaubte nicht an diese Gefahr . Es war der Ansicht,
daß der Kreuzerkrieg für die deutsche Flotte u n-
d u r chf ü I) r b a r sei, weil das Deutsche Reich nur
einen einzigen befestigten Stützpunkt im Ausland
(Kiautschau)  besitze , daß ihm alle Kohlen-
quellcn  mangeln und daß die schnellen cngllschen
Schiffe die wenigen Frechlinge schon bald unschädlich
machen würden . Es ist, wie gesagt, ganz anders ge¬
kommen. Tie „Emden", die „Karlsruhe " und ihre
Kapergenossen holen sich die Kohlen aus den Bunkern
ihrer Opfer und wissen einer verfolgenden Übermacht
durch die Kraft ihrer Maschinen  rasch zu eut-
schlüpsen. Schnelligkeiten wie z. B. dre „Karlsruhe ",
einer unserer neuesten Kreuzer, der sieben und jetzt
wieder gar drei  z eb  n englische Dampfer im Want,-
scheu Ozean aufbrachte, kann kein englisches Kriegs¬
schiff entwickeln. England mackst bisher trotz des Drän¬
gens der Presse auch gar nicht recht den Versuch, die
deutschen 'Kopersalken einzicholen. Es hält ängstlich
seine. Flotte in der stdordsee zusammen. Was noch an
englischen Auslandsschiffen weit draußen  schwimmt,
ist' älteren. Datums und unseren neuen Kreuzern nicht

. gewachsen. •
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Und so kommt es, daß immer wieder vor den Toren
des bisher mächtigsten englischen Auslandsbesitzes eng¬
lische Dampfer weggeholt werden, als gäbe es kein
Großbritannien und keine englische Seemacht mehr.
Die Wirkung auf Indien  inutz sich demnächst zeigen.
Aber auch die Wirkung auf London  kann nicht aus-
bleäben. Schon müssen so ziemlich alle britischen Reeder
fürchten, daß ihre Schiffe den deutschen Jagdfalken zur
Beute werden. Die Kriegsversicherung  hilft
ihnen bald nichts mehr, denn die Verluste wachsen be¬
reits derart ins Riesenhafte,  daß die Versiche¬
rungsgesellschaften nicht mehr lange z a h l u n g s-
fähig  bleiben können. Der Zeitpunkt ist nicht fern,
wo jeder englische Reeder seinen Kapitänen den tele¬
graphischen Befehl gibt, in einen heimischen oder neu¬
tralen Hafen zu flüchten und dort das Ende des Krieges
abzuwarten . Dadurch fällt sofort die Versorgung
Englands mit Lebensmitteln und Roh¬
stoffen  aus . Man wird den Versuch machen, diesen
Dienst der neutralen Flagge zu überlassen, die aber
Gelegenheit nehmen wird, außerordentliche Frachten zu
nehmen. Auch können die neutralen Staaten die
Leistung nur in einem sehr geringen Umfang über¬
nehmen. Kurz, England . gerät auch hier  in
Schwierigkeiten. Seine Weltmacht ist e r s chü t-
tert.  Sein Ansehen schwindet,  und die Völker,
die jahrhundertelang unter dem furchtbaren
Druck  des englischen Weltmeevmonopols geseufzt
haben, sehen ein, daß Großbritannien wirklich ein
Koloß auf tönernen  Füßen war , getragen von
dem Hochmut  und der B l u f f m e t h od e gerissener
Unternehmer . Die -deutschen Kaperfalken haben einen
wichtigen Teil dieser Aufklärungsarbeit geleistet. Das
übrige besorgen unsere Feldgrauen am Ärmelkanal.

Der österreichische amtliche Rriegs-
bericht vom 23° Oktober.

Schon wieder 4600 Gefangene. Ein Erfolg bei
Jwangorod . Ein Flnsimonitor gesunken.

W . T.-B. Wien, 23. Qkt. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 23. Oktober, mittags : Während
gestern in der Schlacht südlich  von P r z e m y s l
hauptsächlich unsere gegen die feindlichen Stützpunkte
entsandte schwere Artillerie das Wort hatte , entwickelte
sich heute ein heftiger Kampf am unteren San , wo wir
den Gegner an mehreren Punkten auf das westliche
Ufer übergehen Ir  est e n, um ihn angreifen und
schlagen zu können. Die übcrgegangenen russischen
Kräfte sind bereits dicht an den Fluß gepreßt.
Bei Zarzcczc machten wir über tausend  Gefangene.

Teile unseres .Heeres erschienen überraschend vor
Jwangorod,  schlugen zwei feindliche Divisionen
und nahmen 3600 Russen gefangen, erbeuteten eine
Fahne und fünfzehn Maschinengewehre.

Bei der Rückkehr von einer erfolgreichen Aktion an
der Sawe stieß unser Flußmonitor „Temcs" auf eine
feindliche Mine und sank. Bon der Besatzung werden
33 Personen vermißt , die übrigen wurden gerettet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Generalmajor.

Der Einzug der Österreicher in Czernowitz.
W -T .-B- Wien, 23. Ott . (Nichtamtlich.) Die Blätter

melden aus Czernowitz: Unsere Truppen wurden von der Be¬
völkerung mit unbeschreiblichem Jubel  empfangen.
Die Bewohner eilten den Truppen in freudigster Erregung
entgegen. Die Soldaten wurden im Triumph in die Stadt
geleitet. Der Abzug der Russen erfolgte so rasch, daß in der
Stadt kein erheblicher Schaden angerichtet wurde.

Die russischen Riesenverluste.
Die Hoffnungen in der Türkei.

W. T .-B . Konstantinvpcl, 24. Okt. Wie der „Tafir -i-
Efkiar " meldet, äußerte eine aus Rußland hier eingetroffene
vertrauenswürdige Persönlichkeit, die Zahl der vom Kriegs¬
schauplatz ins Innere gebrachten russischen Verwundeten sei
u n g e h e u e r . Alle Städte und Dörfer von der Grenze bis
Moskau leien ein großes Spital . Infolge der Mangel¬
haftigkeit  des Sanitätsdienstes seien die Todesfälle
unter den Verwundeten sehr zahlreich. Diese Verluste, welche
die Zahl der in den Schlachten erlittenen Verluste erhöhten,
verursachten allgemeine Trauer . Die Zahl der Desertionen
steige täglich. Ergriffene würden erschossen. Die Erhebung
einer Kriegszuschlags st euer  vergrößere das Elend.
Die muselmanische Bevölkerung sei großen Drangsalierungen
ausgesetzt.

Kriegsbriefe aus dem Osten.
Von unserem zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.

Der Stillstand der ruffischen Offensive.
Armee-OberkommandoOst, 19. Oktober.

D i e L a g e.
Der russische Offensivstoß aus der Linie Kowno-Grodno

heraus und im Süden von Lomza her mll den wrederherge-
stellten Armeen Samsanoff und Rennenkampf, also dem Rest
der Narew- und der Wilna -Armee, ist auf der ganzen umc
unter heftigen Artillerie - und Jnfanteriekampfen zum Still¬
stand gekommen. - . .

Soweit es im Rahmen unserer Operationen lag, sind die
deutschen Kräfte dabei zum Angriff übergegangen und die
amtlichen Berichte haben ja die dabei erreichten Erfolge, die
gewonnenen Geschütze und Maschinengewehre, dre zahlreichen
Gefangenen gemeldet. ■

Wir selbst konnten die Nutzlosigkeit der russischen Artil¬
lerievorbereitung auf die deutschen Stellungen hinter W:r-
ballen beobachten, wir sahen das Nachlassen und die vielleicht
gewollte Mattigkeit des russischen Angriffs gegen absichtlich
nicht einmal starke deutsche Stellungen , bei denen Kavallerie
eine merkwürdige Rolle spielte, und wir konnten jetzt den Zu¬
sammenbruch des russischen Stoßes gegen eine andere Stelle
unserer Front miterleben.

Die Stadt Marggrabowa wurde am 8. und 9. Oktober
von den Truppen des Generals v. Morgen genommen. Die
dahinter befindlichen außerordentlich starken russischen Stel¬
lungen von Wilkassen nach Winlitzken wurden am IS. und
.16, «pWirmt.  Es fiflü rrrm einige au günstiger Stellung not»

Die türkische Presse hebt neuerlich mit Ausdrücken der
Bewunderung die Erfolge der Armeen Deutschlands und
Ö st erreich - Ungarns  besonders in Galizien hervor, be¬
tont die Brüderlichkeit  der beiden Mächte und wünscht
ihnen ganz offen den endgültigen Erfolg . Der „Tafir -i-
Efkiar" sagt: Dieser Erfolg wird der muselmanischen Welt
Heil  dringen , aber noch mehr als durch die Hoffnung hier¬
auf werden unsere Wünsche für den Erfolg Deutschlands und
Österreich-Ungarns durch den außergewöhnlichen H e r o i s -
m u s erweckt, den sie im Kampfe gegen die gierigen Feinde
Europas und Asiens beweisen.

Österreichische Pressestimmen zur Kricgstagung des
preußischen Landtags.

W. T .-B. Wien, 23. Okt. (Nichtamtlich.) Über den
Verlauf der Kriegssitzung des preußischen Landtags schreibt
die „Neue Freie Presse " : Die Beschlüsse und Debatten
der beiden Häuser des preußischen Landtags sind ein morali¬
scher Sieg , wie ihn noch selten ein Volk unter Verhältnissen,
die bisher jenseits aller menschlichen Erfahrungen waren,
erringen konnte. Einer Nation ^ die das vermag und ioirklich
in der einen Hand das Schwert, in der anderen die Kelle
hat, kann der Sieg nicht fehlen. Nicht bloß das Leistungs¬
vermögen ist zu bewundern, sondern auch der Ernst , mit
welchem an die Pflichten des Tages .herangetreten wird, und
die Fürsorge auf allen Gebieten, die Durchdachtheit, Ver¬
ständigkeit und Rücksicht im ganzen öffentlichen Leben. Mll
Bewunderung blicken ivir auf diese Kundgebung ernzrger Art,
die in ihrer schlichten Größe den tiefsten Eindruck machen
muß. Das ist die deutsche Antwort auf die schändlrche Her¬
ausforderung von allen Seiten , auf die schon jetzt erörterten
Pläne der nationalen Demütigung . Das Blatt schließt:
„Eine Welle ungeheurer Begeisterung geht durch das Rerch.
Diese Entschlossenheitmutz endlich den Erfolg erringen , mag
auch eine Welt geaen uns und das Deutsche Rerch sich er¬
heben. So stark ist keiner, daß er diese Gemeinschaft zer¬
stören und die Quellen des Heldentums, der Selbstentauße-
rung und Hingabe an das Vaterland vernichten könnte!'

VaLona.
O Berlin , 23. Oktober.

Ob italienische Truppen Valona schon besetzt haben
oder es demnächst tun werden, jedenfalls wrvd dieser
wichtige Punkt an der Ostkiiste der Adria 'bald in der:
Interessenbereich des Königreichs fallen. Die Tatsache
ist ein deutlicher Beweis dafür , daß die Verständr-
gung  zwischen Wien und dem Quirinal,  auf dre
wir kürzlich hingcwiesen haben, bereits vollzogen
ist. Es kann nicht bezweifelt werden, daß Italien die
Hand auf Valona nicht im Widerspruch mit der
Donaumonarchie legt, sondern in: Einvernehmen
mit ihr . In Wien ist also ein großes Zuge¬
ständnis  gemacht worden, und aus seiner Bedeu¬
tung kann man ersehen, wie ernst und schwer die Lage
!var, in der unsere Freunde eine Entscheidung zu treffen
hatten , die beträchtlich abweicht von der früher in der
Dalona-Fraqe eingenommenen Stellung . Mit der er¬
zielten Verständigung wird nun aber auch die voll¬
ständige Beruhigung der italienischen
Volksstimmung  zu erwarten sein. Man wird
als nächste und wichtigste Folge in Aussicht zu nehmen
halben, daß eine starke österreichische Truppen-
macht , die bisher in den Alpengebreten fest-
gelegt 'war , für den Krieg gegen Rußland  frei-
wcrden wird.

Die Kanonade von Cattaro.
lul. Mailand , 23. Okt. Wie der „Corrieve della Sora"

aus Cettinje meldet, hat die am Laweenberg ausgestellte
Batterie 409 Schüsse abyefeuert, 150 waren auf Bermatch,
die stärkste der Festungen von Cattaro , gerichtet. Sie haben
den äußeren Mauern der Festung einige Risse z-ugefügt. Nach
der „Gazotia " hat ein österreichischer Aeroplan, mit Maschinen¬
gewehren bewaffnet, am 17. Oktober die Deleftinkenstation
und ein montenegrinisches Bataillon am Lowcen angegriffen.
Einige wurden verwundet. Auch die österreichische Flotte bom¬
bardierte heftig den Lowcen, ohne aber bisher großen Schaden
angerichtet zu haben.

Ein französischer Torpcbojäger . bei Cattaro beschädigt.
Rom, 23. Okt. Ein österreichisches  Torpedoboot

beschädigte vor der Bucht von Calla « , den ftanzösischen Tor-
pedojäger „Fandre"  und entkam darauf unbeschäd' 1̂ vor
der verfolgenden englisch-französischen Flottille.

Der Hochverratsprozetz von Serajewo.
W. T.-B. Serajewo , 23. Okt. (Nichtamllich) Die ganze

heutige Verhandlung des Hochverratsprozesses war ausgefüllt
mit der Verlesung der Broschüren, Veveinsstatuten und
Polizeiakten über die Tätigkeit der Sokols und ähnlicher Ver¬
eine, sowie von Personalpapieren . Aus dem Verlesen der

wendige Positionen zu nehmen, andere gegen etwaige
russische Gegenstöße zu behaupten. Diesen ausgedehnten Ge¬
fechten am 17. und 18. Oktober konnte ich beiwohnen.

Russische Schützengräben.
Rechts und links von der Straße nach Wilkassen liegen

die verlassenen russischen Schützengräben. Es gibt einen
Jndianerstamm , der sich im Felsengebirge dicht übereinander
seine Höhlenwohnungen in Etagen kunstvoll ausvaut , von
diesen Indianern müssen die Russen ihre Schützengräben,
technik gelernt haben. Vier, zuweilen sogar fünf Stockwerke
übereinander sind die Höhlen angelegt, kunstvoll abgestützt
mit Brettern und Tannenreisig bedeckt und innen und außen
dick mit Stroh gepolstert. Ein reichliches Lager von ge¬
stohlenen Kleidern, Mänteln liegt neben russischen Decken
und Uniformstücken in den Hütten zum Warmhalien . Manche
Leute haben sich regelrechte Heusäcke zur Unterlage gestopft.
Sie hatten sichtlich nicht vermutet , daß wir ihnen so wenig
Gelegenheit zur Benutzung dieser köstlichen Schlafgelegen¬
heiten lassen würden.

Zunächst sieht es aus , als müßte eine deutsche Granate
die ganze Herrlichkeit durchschlagen, aber bei näherem Zu¬
sehen merkt man , daß die ganze Anlage sich so geschickt in die
Bergmulde schmiegt, daß die erste und letzte Reihe noch im
toten Winkel liegt. Das Zurückwerfen der Russen von hier
mutz eine schöne Arbeit gewesen sein. i

Wenn man nicht nur seine Augen über die Erdwerke
spazieren führt und auch von seiner Nase Gebrauch macht,
könnte man diese Positionen einfach am Geruch schon als
russisch erkennen. Aus manchen dieser Erdhöhlen schlug ein
bestialischer Gestank hervor, die Lumpen, das Stroh , die

! russischen Mäntel , alles roch gleichmäßig, trotzdem der starke

d-c
Schriftstückegehen von neuem die bekannten Bestrelmn̂ s ^,
Vereine hervor, sowie die Tatsache, daß alle Fäden der^
verräterischen Tätigkeit der Vereine und ihrer
Belgrad zusammenliefen, wo die Leitung in den Harwr
Militärs und Staatsbeamten lag. Mit der ^ r̂lesung^
Leumundszeugnisse und Strafverzeichrmsse der Angeu«v
wurde das Beweisverfahren geschlossen.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung über

die ruhmvolle Verteidigung Tsingtaus.
Der englisch-japanische Raubzng . o,

Die »W*.W. T.-B. Berlin , 24. Okt. (Nichtamllich.) Lne »' - . j.
Allg. Zrg." schreibt: Mit dem erhebenden Bewußtsein,
deutscher Heldenmut auch im fernen Osten sich zu beta 1
weiß, sind die Blicke des deutschen Vaterlandes auf das ©
lein tapferer Krieger gerichtet, die Kiautschau
Naubanfall der Japaner verteidigen. Nur spärliche
richten dringen zu uns herüber, aber was wir hören, bew '
weftcher Taten unsere in deutscher  Ps *'iL,,
treue  auf ihrem Posten ausharrende Wacht im fernen M g
fähig ist. Alle Versuche des an Zahl weit überlegenen
unsere Stellungen zu erstürmen, sind gescheitert.
liegen 2509 Japaner tot oder bertounM vor den ®fl. j
Tsingtaus . Wohl ist auch schon mancher unserer .ß
kämpfenden Helden gefallen, aber unerschütterlioj ' ,
der Mut  der Besatzung, die, dem schlichten Versprechenw
tapferen Führers getreu, ihre Pflicht bis 3 V
äußer  st en  tun wird. Es ist wohl kaum anzunehmen,
Japan noch in letzter Stünde einsehen wird, welch verp
insvollen Irrtum es begeht, wenn es glaubt, nach der
drängung Deutschlands aus China dort Rußland und ^
land gegenüber seine Hegemonie errichten zu können- ^
Ernüchterung wird nur zu bald kommen, und zwar rv: ^
Augenblick, da Japan versuchen wird, dem jetzigen
genossen nach geleistetem Vasallendienst die Rechnung 3U ^
sentieren . Nachdem Japan einmal in seiner Verblendung .
englischen Politik Opfer an Gut und Blut gebracht hat, ^
dem es die chinesische Neutralität unter aktiver Beihuft .
sonst für die Erhaltung der Neutralität der nicht am K
teilnehmenden Staaten angeblich so besorgten Englände ^
brachen hat, wird es auf dem Wege so risch re i t e« , ^
den es sich von seinem Verbündeten hat drängen lassen-̂ -
im Lauft der Ereignisse unsere kleine Schar braver U ,
diger der Überzahl der Feinde und namentlich dem
gewicht ihrer schweren Artillerie schließlich erliegen, ft
ihr Ende ruhmvoll  sein , und in dem Gedenken des(
scheu Volkes werden die Braven von Tsingtau ewig k ^
leben.  Schon jetzt ist die Verteidigung von Kiautscha» ^
Ruhmesblatt  in der deutschen Kriegsgeschichte, aus
ivir stolz sind. Aber Deutschland wird auch nie
wer der Anstifter  und der Ausführer des heimtuai
Überfalles gewesen ist, dem seine Söhne im fernen r 'Ut
zum Opfer gefallen sind und die Frucht langjayr
deutscher Kulturarbeit  vernichtet hat.

Die Beschießung durch die feindlichen Schifft- ^ t
W-T --B. Frankfurt a. M., 23. Okt. (Nichtamtlich-! ^

„Franks. Ztg." wird aus Rotterdam gemeldet: Die tf ^
Tsingtau ist von zwei  japanischen Kriegsschiffen ^
englischen Linienschiff „T r i u m p h" bis heute ohne
beschossen worden. Am 14. Oktober wurde dabei da»
deck des „Triumph " durch einen schweren Haubrtzen̂ j
durchschlagen. Das deutsche Kanonenboot „Jaguar
beschädigt worden.

Verleihung des Ordens Bonn Io merite-
W. T .-B - Berlin , 23. Okt- (Amtlich.) Der

anzeiger " gibt bekannt, daß dem Generalobersten
Beneckendorff - Hindenburg,  dem ^ ber^ > ^
Haber der achten Armee, dem General der Jnfanternc e>
v. Zwehl,  kommandierender General des siebenten R > ^8
korps, und dem Generalmajor Ludendorff,
Generalstabes der achten Armee, der Orden Pour w
verliehen worden ist. ^

Die Liebesgaben für unsere blauen
W. T.-B . Berlin , 23. Okt. (Nichtamtlich.) Dre

Tage der Sammlung von Liebesgaben ftir unsere
„blauen Jungen " haben den Beweis geliefert, wie
warme Herzen in der Heimat sich auch für die tapi
Vaterlandsverteidiger zur See  firmen-
allein aus Berlin und Potsdam , nein , weit über dreft
h-nans drang der Ruf nach Liebesgaben. Der bE ^ ^ y
folg spricht für eine nennenswerte Sanrmlung . Roai ,
des Guten nicht genug, denn : „Was ist das
kann man auch hier sagen. In einem Rückblick aui
der Frau Prinzessin Eitel Friedrich von Preußen ew
Aufruf nach Liebesgaben für unsere Marrne macht
zeichnete Hofnrarschallarnt bekannt, daß auch ^ den
den Wochen, und zwar in Berlin im Schloß, Archŵ jgid
wachs und Samstags von 11 bis 1 und 4 bis 6 Uyr, ^
Potsdam im Stadtschloß, Marm orsaal , Donners : u ^

Oktoberwind doch seit einem Tag über die leeren
blasen hatte . Freilich, gerade an diesem grauen ^ M
machte er lange Pausen und die Ferne verhänge
grauen Schleiern.

Artillerie - Gefecht.
Die Kanonade vor uns wird stärker und starke ■̂ wj»

Heulen der deutschen Granaten , die über uns ) „^ jo
■jenseitigen Waldrand , den Standpunkt der rup
terien beschießen, tönt in immer kürzeren Abstanoe - ^ o

Bei einer kleinen Ortschaft machen wrr Hall- tfig
nutze eine alte Leiter und erklettere einen schoû i ^ l
Eichbaum, um Übersicht zu gewinnen . Man v m
das Waldgelände hinein . Zuweilen schlagt fW gtfi(W
noch in das Astgewirr des Waldes vor uns . J ? Fest
des Forstes zur Linken beginnt zu brennen . Rcn ^
glas kann ich eine Waldlisiere genau beobachten. 0  -
ter . Ich halte sie für eine deutsche Husarenpatrou ^ .
die Mühenform und den Mantel erkenne: die

Es müssen besonders „tollkühne" Kosaken s ^  i>
sehe, da sie sich vor ihrer Infanterie zeigen, de: ^ u
ersten Schlachten, nachdem das Pack merkte, H j
Säbel der Deutschen gut arbeiteten , waren sie nr xats^
vor der Front zu erblickten. Wie es ja siberha
ist, daß die russische Kavallerie ^— auch die -njch
— in einer Weise versagt bat, die man nicht für ie  nsi

Der Blick von oben gibt keine weitere Au^
Es geht daher wieder weiter vorwärts . Hinter ĵe «
Stratzenböschung legen wir uns nieder und tonne: -
auf dem Straßenrand , das Feuergefecht den - : - g-e.
ten Dicht vor uns hinter Wilkassen stehen . ' ^

'
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Freitags von 11 bis 1 Uhr, jede Liebesgabe für die Marine,
wag sie auch noch so bescheiden sein, gern und dankend ent-
»egengenommen wird. Von der Spende leicht verderblicher
Etzwaren bittet man abzusehen. Das Hofmarschallamt Sr.
Königl. Hoheit des Prinzen Eitel Friedrich von Preutzen,
Wildpark, Villa Jugenheim.

Eine englische Anerkennung der deutschen
Einigkeit und Begeisterung.

, W. T.-B. Berlin, 23. Olt. (Nichtamtlich.) Eine mit der
eingetroffene Nummer der „Evening Post" vom

Oktober enthält einen Leitartikel , in welchem es heißt:
^aß das deutsche Volk während der letzten beiden Monate ein
Wunderbares Schauspiel von Einigkeit, Hingebung und ge-
hobenrm Nationalgefühl gegeben hat, kann n i e m a n d mehr
w Trage stellen. Die Beweise dafür sind überwältigend;
einige der eindrucksvollsten stammen von Amerikanern , die sich
Während der Mobilmachung und der ersten Tage des Krieges
lri  München oder Frankfurt oder Berlin befanden. Auf diese
ausländischen Beobachter an Ort und Stelle wirkte der Geist,

unter den Deutschen aller Klassen herrschte, noch mehr als
we Präzision und Kraft der militärischen Vorbereitungen.
Die Soldaten gingen begeistert zur Front , aber diejenigen,

zurückblieben, zeigten eine Hingebung und Bereitwillig-
wst. wenn nötig, alles zu opfern, die selbst noch riefer war.
rine amerikanische Dame, die Zeugin des Gevieinsamkeits--
'chihls der ganzen Bevölkerung einer deutschen Stadt war,
r >d besonders die Seelenstärke der deutschen Frauen ange¬
sichts der ihnen bevorstehenden furchtbaren Verluste und Lei¬
ern beobachtete, kann heute noch nur mit Tränen in den
iugen von diesen Augenblicken sprechen.

Die englische Grotzspvecherei.
W. T.-B. Köln, 23. Okt. (Nichtamtlich.) Die »Köln.

>ig." schreibt: Die Nachricht, dah in England 1 200 000 Mann
ausgebildet werden, ist wenig glaubhaft . An Mannschaften
kerde es England nicht fehleil, da es zurzeit genug Arbeits-
! " se  in Eirgland gibt. Nach dem „Economiste" sind allein
^ der Baumwollindustrie eine halbe Million Arbeiter ohne
Beschäftigung. Es fehlt  in England aber an Ausbil-
dungsporsonal.  Zudem klagt die englische Presse dar-
über, daß das Kriegsministerium nicht vorbereitet sei auf die
Organisation großer Massen, denen e§ an Ausrü st u n g
Und Waffen mangelt.  Die „Times " und viele andere
englische Blätter äußerten kürzlich: Selbst wenn der letzte
Kosak an, Ural stehe nnd der letzte Hausknecht in Bordeaux
Ungezogen sei, so werde England noch lange keinen
Frieden schließen.  Es hätte bis jetzt nur seine Vor-
>>u t in den Krieg geschickt. Das Gros käme erst im Herbst
1915. Diese Äußerung beweist, daß die englische Mobil-
Nlacknna ziemlich langsam von statten geht und hat in Frank¬
reich verstimmt. In den amtlichen Angaben beziffern die
Engländer ihre V e r l u st e bis zum 10. Oktober auf 16 41
Offiziere  und 3 2 8 0 0 M a n n,  ein ungeheurer Prozent¬
iah. da die bis jetzt nach dem Festland entsandten englischen
Gruppen von den Engländern selbst mit nur 200 000 Mann

„ berechnet werden. Seit dem 10. Oktober sind aber erheb¬
liche weitere Verluste  eingetreten . Jedenfalls be¬
unruhigt man sich in Deutschland nicht über das englische.
-Nillionenbeer. In unserem Feldheer kämpft jeder einzelne
für Haus und Hof,  nicht , wie der englische Söldner für
9. jetzt sogar für 15 Shilling pro Tag . Diese Herauf-
sehung des Soldes  spricht genügend für die Begeiste¬
rung der sogenannten englischen Freiwilligen . Unsere zum
Dienst nicht verpflichteten,' auch noch nicht eingestellten Frei-
inilligen geben, obwohl nicht bezahlt, ihr Leben für das
Vaterland. Ihre Zahl beläuft sich auf 2 Millionen , in Oster-
reich-Ung.rrn auf 1%  Millionen Mann . Auch diese 3)4
Millionen Mann werden ausgebildet und können vor allen
Dingen ausgebildet werden. Hierzu kommt der deutsche und
österreichische Rekrutenjahrgang von 1814 mit einer wei¬
seren  Million Mann , von denen im Oktober dieses Jahres
erst ein Teil eingestellt wurde. Den englischen Truppen ,von
?Ngeblich1 200 000 Mann stehen daher in Deutschland und
Österreich-Ungarn 4% Millionen gegenüber. Hieraus geht
wohl zur Genüge hervor, was von der englischen Groß¬
sprecherei  zu halten ist.

Eine englische Würdigung der Politik Grrys.
Amsterdam, 21. Okt. Das Wochenblatt „Labour Leader"

dorn 17. Okt. schreibt: »All der gelegentlich des Versuches, zu
beweisen, daß Deutschlands Einfall in Belgien die Ursache
b°n Englands Intervention gewesen sei, ausgekramte B l o d-
Ünn hat, wir erkennen es an , uns fast übel gemacht. Der
Zwischenfall von Agadir , die Besprechungen, die dor kurzem
öwischrn englischen und französischen Marineautoritäten
ssEgefunden haben, die Verschiebung der französischen Flotte
°us deru Kanal und die Haftung Greys , wie sie im Weißbuch
rnthiM worden ist, haben es mehr als klar  gemacht, daß
Unsere Regierung den Plan gefaßt hatte , unter gle,chgult,g

welchen Umständen, mit den Franzosen gegen  die Deut¬
schen zu inarschicren.

Die Angriffe auf Churchill.
W. T.-B. London, 23. Okt. (Nichtamtlich) Die „Movnmg-

p-ost" fê t ihre Angriffe cruf Churchill fort urch schreibt: „Es ist
bemerkenswert, fooß, während die Nation gegenwärtig Ver¬
trauen zu dem Krieg samt hat, überall schwere Zweifel über
die Zusammensetzung des Admiralitätskollegiums geäußert
werden Weder der Erste Lord noch der Erste Seelord noch die
Veroindung beider überzeugen die Nation, daß die allerbesten
Talente die Flotte leiten . Die Regierung scheint entschlossen
ru sein, sich der Gefahr auszusetzen, einen Zivilisten, der sich
in Angel egen he itest, für die -er nicht zuständig ist, oinmftcht,
als Chef des Ressorts beizubehalten. Die Regierung setzt sich
dabei einer sehr großen Gefahr aus , da die deutsche  Marine
von Admiralen  geführt wird, die ihr ganzes Leben
dem Studium des Seekriegs gewidmet haben und die die
besten Kräfte sind, die Deutschland auf diesem Gebiet ausweist.
Wenn ein uichtfachmännischerPolitiker an der Spitze oer
Admiralität bleibt, so sollten die besten nicht in einem aktiven
Kommando befindlicken Männer zu Seelords  gemacht wer¬
den. Dieses Kollegium sollte seine Amtspflichten ohne Ein¬
mischung des Ersten Lords ausüben können. Wenn Churchill
in der Admiralität bleibt, kann er endgültig auf feine eige¬
nen Pflichten beschränkt1»erben. Deine Macht, über den Kops
des Kollegiums Entscheidungen zu treffen , würde nuchoren
und es würde ihm unmöglich sein, ohne die Genehmigung de-,
Kollegiums Marinetruppcn in militärische Operationen zu
stürzen. Ein solcher Skandal,  wie die Benützung einer
Brigade Rekruteii, die Noch nie ein Gewehr abgefeuert haben,
ohne Artillerieumerstützung gegen den st ä r kst e n B e l a g e -
rungspark Europas  wäre dann unmöglich und da-,
öffentliche Vertrauen würde völlig wiederhengestellt werden.

Zum englischen Plan der Sperrung der Nordsee.
W - T --B - Budapest, 23. Okt. (Nichtamtlich.) Der Ber¬

liner Korrespondent des »Pester Lloyd" bespricht den eng¬
lischen Plan der Absperrung der Nordsee und der Blockade
von Calais bis Bergen.  Er schreibt: Die Engländer
tun gerade so, als ob sie bisher wenigstens ' mstande gewesen!
wären , eine effektive Blockade, zumindest der deutschen Kus e,
vorzunehmen. Das ist aber nicht wahr.  Die neutrale
Schiffahrt nach der deutschen Küste ist in der Tat , sofern von
den Engländern ^ eine strenge Beachtung der Regeln des
Völkerrechts zu erwarten ist, in keiner Weise eingeschränkt,
weil eine effektive Blockade  bisher nicht ansgesührt
werden konnte. Freilich scheuen sich die Neutralen , wegen
der s e e r ä u b e r i s che n Praxis des stolzen
Albions,  ihre Schiffe durch die Nordsee fahren zu lassen.
Dafür wird alle Welt von Genugtuung darüber erfüllt sein,
daß die Stellungnahme Englands gegen die Freiheit des
Privateigentums auf See sich nunmehr gegen die
Piraten selbst kehrt.  Der deutsche Kreuzer „Emden
befolgt seit Wochen im Indischen Ozean die Vorschriften der
englischen Praxis und der englische Handel muß erfahren,
was es bedeutet, wenn eine Nation , die sich immer rühmte,
an der Spitze der Kultur , namentlich unter den seefahrenden
Völkern zu stehen, sich nicht von den Gewohnheiten des sech¬
zehnten und siebzehnten  Jahrhunderts abzuwenden
vermag.

Das Vorgehen Englands gegen die Deutschen
und Österreicher.

W-  T.-B. Berlin, 24. Oft. Die Berichte_über schärfere
Maßnahmen gegen die Fremden , namentlich die Deutschen in
England , heben hervor, daß viele bekannte und geachtete Per - .
sönlichkeitenin den Zellen der Polizeigefängnisse
untergebracht sind, darunter angesehene Kaufleute aus
Manchester. Die meisten sind Handlungsgehilfen , Kellner
und Handwerker. Viele sind seit Jahren im Lande und mit
Engländerinnen verheiratet.  In den Hotels
werden die deutschen und österreichischen Direktoren und An¬
gestellten entlassen. (Wie lange sollen wir in Deutsch¬
land noch auf schonungslose Vergeltung  den ber
uns noch weilenden zahlreichen Engländer gegenüber warten ?!
Schriftl .i

Die deutschfeindlichen Aufrührer in London
freigesprochen.

Br . Rotterdam , 24. Okt. (Eig. DrahLericht . Ktr.
Mn ) Ans London wird gemeldet: Die Verhafteten,
welche die deutschfeindlichenAusschreitungen in Tcptz
ford begingen, wurden sreigesprvchcn. Als Nrtcrls-
grund wurde angegeben, das; . Deutschlands Kricgs-
sührnng die Gemüter überreizt  Hobe.

Ein neuer Völkerrechtsbruch Englands.
W T -B. Konstantinopel, 24. Okt. (Nichtamtlich.) Hier

wird bekannt, daß die Engländer , vorgestern für einige
Stunden den Suezkanal gesperrt  haben . Der „Tafir-

'°chts gestaffelt Es blitzt ununterbrochen . Gebäude weiter
wrwärts werden von den Russen in Brand gegossen , der
K°uch schlägt dick über das Dorf zurück. Die weißen
Russischen Schrapnellwolkcn erscheinen jetzt genau über der
Bernden Batterie . Die meisten platzen anfan ^ zu hoch,

bald sind ein Dutzend Schrapnells in sechzig Meter Hohe
^Platzt . . .
, Verwundete werden die Slraße zu unserer Rechten ent-
S getragen, das muß Verluste geben. Aber unsere Bat-
'crien feuern ununterbrochen weiter , nicht übermäßig schnell,

in gleichmäßigem Abstand, wie nach der Uhr.
.. Nach einiger Zeit , in der das Feuergefecht sich nicht ber-
pudert, läßt drüben das russische Feuer etwas nach. Wir
Usnden uns nach der Prodinzstraße zu unserer Rechten, um
m6 9lid)it nahe an unsere Linien zu kommen.

Konzert.
7, Gestern fand das erste der angekündigten sechs
f .likluskonzertc im Kurhaus  statt . Ohne:viel » eder-

wurde aus dem reichen Schatz deutscher Mustk-
^Mode gleich ein herrlichstes Prunkstück herausgegriffen:

^ethovens Es -Dur -Klavierkonzert — fast einer Srnfmne
Klavier gleichend — machte den Beginn . Frau Elly

van Hoogstraten saß am Flügel . Unter ihren Händen
pücttm das Klavierkonzert mit all seinem stolzen Kriegs-

Siegesglanz reichiönendes Leben. Ihre Frische und
s-Nergie scheint unüberwindlich, — ihre Ausdauer unbe¬
weglich . Das erste Allegro strotzte von Kraft und Kern-
Wmgkeit; und wo es Milde, Anmut und süßen Gesang gilt,

besonders auch im „Adagio", da verrät ihr Sprel , ihr
Schlag eine köstliche Edelreife und verliert sich me m sutz-

i-Efkiar" bemerkt dazu, die Schließung des Kanals bedeute
eine Verletzung des internationalen Rechts.

Die Gefangenen im Lager von Aldcrshot.
Br . Nom, 24. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Nach

einer Londoner Meldung sind 8000 Kriegsgefangene (?) und
1000 Zivilgefcmgene im Lager von Aldershot vereinigt . sie
werden gut behandelt und verpflegt und klagen nur über
mangelnde Nachrichten.

Die Deutschenverfolgung in Frankreich.
Lloyd George in Paris.

W. T.-B . Paris , 23. Okt. (Nichtamtlich.) Der „Matin"
meldet: Der Justizminister hat bestimmt, daß der Erlaß über
die Schließung der österreichischenund deutschen Firmen «i
Frankreich sowie über die Bcschlagnahme von deren Eigentum
auch aus alle nicht Handel treibenden Österreicher und
Deutschen ausgedehnt werden soll, welche in H-rankreicy
wohnen. Die Liquidation der bisher geschlosseneir uno >c-
schlagnabmten Firmen wird durch gerichtliche Liqnwatoren
oder unter Aufsicht der Domänenverwaltung durchgesuhrt.
— Dem „GaUloiS" zufolge tveilt der englische Schatzkanzler
Lloyd George  in besonderen Geschäften seit einigen
Tagen in Paris , wo er längere Besprechungen mit den
Ministern Briand , Sarraut und Malvy gehabt hat, die au-
Bordeaux hier eingetroffen siiid.
Zusammentritt dcS französischen Parlaments in Paris statt

in Bordeaux. . , ,
Bi-. Christiania , 24. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Von Paris wird unter dem 23. Oft . gemeldet: „~e Pen
Journal " hatte von Bordeaux erfahren , man glaube dort zu
wissen, daß der Zusammentritt des französischen Parlamen -
nicht in Bordeaux stattfinden würde. Die Beamten des Par¬
laments und Senats sollen jetzt die Mitteilung .erhalten
haben, wonach sie am Monatsende nach Paris  zuruckkehren
sollen.

Ein französischer Senator °ls Flieger.
W-  T--B. Bordeaux, 23. Oft. (Nichtamtlich. D°r

Flieger Senator Reymond  ist bei emem Erkundungsflug
iu der Nähe von Toul tödlich  verunglückt.

Vortugal und dsr Nrieg.
Er Wien 24 Okt. (Eig. Drahtbeuicht. Ktr . Bln .) Die

Neue Freie Presse" erhält von autor-itativer Seite , off« Sar

lands . sei, gehe vargus h^ ^ daß ^ ^ rn Kriegs-

iÄSÄStÄg
ton Gewässern 100 bis 150 deutsche  Dampfer , rn deren
Besitz  Eugland gelangen will. Militärische Hrlse könne Eng-
kâ d seitens Portugals ^höchstens m den Kolonien  finden.

Die monarchistische Bewegung rn Portugal.
Er . Lyon, 24. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr Bln .) Das

„Journal " meldet was Lissabon: In der Nacht vom 20 und
21. Oktober sairden in v er s chl ed en e n Städten Portugal-
moniarchiMcbeUnruhe  ii statt. Lissabon war einige Stunden
infolge Zerschneidens der Telegrapheftdrähte und BejchaLi-
qimaen der Eisenbahnlin-ien voN Nor - Portugal  abge-
schnitten. In Mafra beschlagnahmte ein wegen seiner
monarchistischenGesinnung beka,inter Oft .zier mit etwa 100
Zivilisten Waffen Vorräte  oer . Vöilitarschule umid ver-
silckte d:e Soldaten der MiAärschnle zum A :u fs t̂ a n d. zu be-
wcaen Don Lissabon wurden Truppen nach Mafra gesandt.
Jn ^ Santavcm wurde eine Eisenbahnlinie  zerstört ;o
daß esir Zug entgleiste. Mehrere Verhaftungen ^ rden vor-
genommen. Nach sinem Telegrckirm des Kopenhagener Mattes
Politiken " wurden über 40 Verhaftungen vorgenommen, wa-

daraus hinweist, daß die Bewegung weit umfangreicher
ist, als frühere Berichte zugeben.

Die Gründe der Neutralität Portugals.
Br . Wien, 24. Okt. (Eig. Drahtbevicht. Ktr . Mn .) D«

Neutralität Portugals wird von diplomatischer Seite der.
*Alle«msmen Ztg." bestätigt.  Entscheide,id für diesen Be¬
schluß sei die Mobilisierung vor Jahresende nicht durchftihren
^können die Abneigung der öffentli chen Mein  u n g
gegen den Krieg und die Besorgnisse der leitenden Kreise über
den r o Ya l i st i sche n Aufstand. Schließlich auch der M a n-
gel jeden realen Konfl >iktsgrundes  Deutfchland
gegenüber.

Dis Stimmung in Vulgär,en.
Er Bubavcst, 24. Okt. (Eig. Dralstbericht. Ktr . Bln.)

Der „Pester Lloyd" meldet aus Sofia : In der bulgarischen
Presse scheint eine starke W e n d u n g euiget„eten z s

liches Gesäusel : sie spielt — nach Hans v. Bülows Rezept-
auch das leiseste Pianissimo „iu alle Ecken des Saales hin¬
ein". Geradezu packend wirkt cS, wenn sie sich ^nt solch
rhythmische Feuergluten stürzt, wie im Final -Rondo des
Konzerts : das muh man erleben ! Vielleicht, daß es in der
technische,i Ausführung des^Konzerts unter all den virtuosen
Wundern auch ein paar kleine Fehlgriffe gab , vielleicht, dag
es in der Auffassung kleine Abweichungen vom Altherge¬
brachten gab —: wer möchte da richten; auch wo Elly Ney
es anders macht wie andere , bleibt sie doch immer interessam!
und man folgt ihr gern aus ihren geisteseigenen Pfaden.
Einige weitere Klavier - Solostücke wirkten vorzüglich:
Brahms ' D-Dur -Ballade " blieb ganz von stimmungsreichem
Ernst erfüllt ; in ein zartes Helldunkel, in echt romantisches
Dämmerlicht >oard Schuberts „As-Dur -Jmpromptu _ ge¬
taucht ; während im „Reitermarsch von Schubert-Lausig ein
keckes Sporeilk'.irren aufzublitzeu schien, em Sturm und An¬
prall , daß die Funken stoben! Selbstverständlich entfesselte
dies Bravourstück jubelnden Beifall . Doch halt : Jubel-
Beifall ? ein freudig erregtes Publikum , der goldstrohende
glänzende Festsaal —: es schien beinahe, als sei der furcht¬
bare Ernst unserer kriegerischen Zeit eine Weile ganz ver„
gessen. Da spielte die Künstlerin als Liebesgabe Chopins^
„Trauermarsch ". Ufenento mori.

Zwischen den genannten Klaviervorträgen hatte bte
Kurrapelle  durch die Zwischenaktsmusik aus „Rosa-
munde" von Schubert erfteut . Die weich-melodiose, sacht zu
Herzen schleichende Musik traf bei fem-nuancierter Aus¬
führung auf empfängliche Herzen. Mit Brahms E-Moll-
Sinfonie wurde dann das Konzert beschloßen. . Herr Musik-
direkwr Karl Schnricht hatte auch diesem Werk e,ne liebe-

, volle und verständnisinnige Ausdeutung zuteil werden lasten.

Trefflich gelang das erste „Allegro" : alle Einzelheiten traten
m plastischer Klarheit hervor, während doch dabe, die große
Linie durchaus geioahrt wurde ; 1°nderlich schon dê Beginn
des Gesangsthemas iu Hörnern und Holzblasxrn, da lg
Poesie darin . Doch auch das „Andante in seiner eige
artigen balladesken Färbung , das derb-humorvolle „Allegro
Giocoso", und das „Finale " - die berühmte Cmconna mit
ihren „32 Veränderungen " — boten der Kurkap eile  will
kommene Gelegenheit, alle musikalische Einsicht und Zuver-
läsigkeit zu bekunden. Herr Schurrcht wußte ber
äußerster Temperameuts -Entfaltung doch mit sicherer Hand
alle Einzelkräfte in einen  Strom mitfühlender Hingabe
hinüberzuleiten . Der Dank der zahlreich erschienenen Zu¬
hörerschaft konnte nicht aus bleiben.  U . U-

Aus Kunst und Leben.
Bildende Kunst und Musik. Der bekannte Kammer¬

sänger Baritomst Alfred Käse in 2 c t pä t ghat  dortselbst
und in den Nachbarstädteu „Vaterlandi ;che Liederabende
veranstaltet , in denen er lediglich Kriegs- und Soldaten¬
lieder älterer und neuerer Zeit zu Gehör brachte. Sein be¬
geisterter Vortrag , durcki herrliche Stimmittel unterstützt, Ver¬
bals zu ungeahntem Erfolg : die Liederabende mußten mehr¬
fach wiederholt .oerden und erbrachten bisher schon nahezu
zehntausend Mark für vaterländische Woh tatigkeitszwecke.

; 5® e n n die Landwehr kommt,  Gedicht von
Fritz" Philipps,  welches , wie erinnerlich, in unserem
UntcrhaltUNgsteil zum Abdruck gelangte, ist trat Karl
Schautz komponiert worden und in Ausgabe für Manner-
gesana und für einstimmigen Gesang mit Klavier erschienen.
Der Reinerlös ist für vaterländische Zwecke (Rotes Kreuz,
Elsaß, Ostpreußen usw.) bestimmt.
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Immer dringender wird der Wunsch nach einer aktiven
Teilnahme  am Kriege. Mit großer Aufmerksamkeit wer¬
den die Vorträge jener bulgarischen Journalisten und Abge¬
ordneten, die von ihren Reisen durch Deutschland  zurück¬
gekommen sind, angehört . Die Siegeszuversicht der
Zentralmächte  erregt großes Aufsehen.

Die „neutrale " französische Westschweiz.
Der Pariser „Figaro"  vom 15. Oktober nimmt mit

Genugtuung Kenntnis von einer Notiz der „Tribüne de
Gcneve", die erklärt habe, daß die Schweizer nichts mehr von
den deutschen Mitteilungen (der amtlichen Stellen ) halten
und nur mehr den französischen Communiquös Glauben
schenken. Trotzdem dämmert es selbst in den franzosen-
freundlichsten Hirnen der Westschweiz allmählich ob der
„Siege " der Verbündeten!

Amerikanische Zuversicht auf den deutschen Sieg.
Die Firma Grotrran , Steinweg Nachf., Hofpianoforte

fabrik in Braunschweig, erhielt von einem Geschäftsfreund
in Lockporth N.-D. einen am 24. September dort abge-
gangenen Brief , in dem sich folgende bemerkenswerte Stelle
findet : ..Der Schreiber dieser Zeilen , obwohl amerikanischer
Bürger , ist von norwegischer  Geburt und muß beken¬
nen, daß er immer noch Germane ist und bleibt. Wir ver¬
zweifeln beinahe, wenn wir , an den kolossalen Schaden
denken, und bedauern , daß unser blühendes Geschäft mit
Deutschland jetzt zerstört ist, aber zu derselben Zeit wissen-
wir, daß dieser Krieg nicht von Deutschland
veranlaßt ist , sondern von der slawischen Rasse, und
brauchen wir kaum darauf aufmerksam zu machen, daß mit
den Deutschen, hoffen wir immer noch, die m i t t e l e u r o >
p ä i s che Zivilisation  siegreich herausgehen soll. Es
wird fast unglaublich zuzeiten, wenn man die zahlreichen
Horden von allen Seiten betrachtet, und doch, wenn man für
Vaterland und Existenz kömpst, ist es vielleicht eine höhere
M a cht, die auch m t t f ä m pst,  so daß wir immer noch zu
hoffen wagen, Deutschland werde auch in der Zukunft
Frieden und Kultur der Welt überwachen. Mit den
besten Wünschen für das liebe Deutschland zeichnen hoch,
achtungsvoll . . ."

Wer wird siegen?
T? IsrioTi? Ensrland?

S . -rlrpn ? Russland?
Bl. a la - d ? Serbien?
W'-nt-'-nos'vo ? Monterecro?

Frankreich ? Frankreich?
England ? Belf- ' en?
Bnpan ? Japan?

(Aus der lebten Nummer des „lllk".)

Der eiserne Wille zum Sieg.
O Berlin , 23 Oktober.

Die starke Versicherung in der Aögeord-netenhnus-
rod-e Delbrücks, daß wir die Waffen nicht niederlegen
werden, als bis wir einen Sieg erkämpft haben, der
uns die Bürgschaft dauernden Friedens
gibt, hat ihre Bedeutung über  die Stunde und den
Anlaß hinaus . Der stellvertretende Kanzler und Vize¬
präsident des preußischen Staatsministeriums wollte
und sollte  mit seinen Worten ausdrücken, daß n i e-
inand  bei uns auch nur den Schatten einer Befugnis
hat , aus verschiedenen befremdlichen Äußerungen , die
wir in den letzten Wochen zu hören bekommen haben,
den argwöhnischen Schluß zu ziehen, es könnte einer
unserer leitenden Stellen beifallen, den Krieg zu be¬
endigen, ohne daß wir für die gebrachten u n g e°
h euren Opfer  einen vollwertigen Lohn
empfangen haben. Man kann ja fragen, ob es über¬
haupt nötig war , diesen unangebrachten Mahnungen zu
einer Friedfertigkeit , die ohne die Sicherung eines
dauernden Erfolges beinahe ein Verbrechen  ge¬
nannt werden müßte, mit so kräftiger Betonung zu be¬
gegnen. Indessen wenn es geschah, wenn es die ver¬
antwortlichen stellen also doch für nötig hielten, so
mag man daraus entnehmen, daß es vielleicht doch

'Kleinmütige gegeben hat, die sich noch nicht ganz mit
dem Bewußtsein von der Größe unserer Aufgabe er¬
füllt haben. Delbrück weilte vor kurzem im Großen
Ha u p t g n a r t i e r , er ist genau davon unterrichtet,
wie der Kaiser und der Reichskanzler denken, und .wenn
er von dem eisernen Willen  z u m S i e g e
sprach, der das ganze Volk  beseelt, so heißt dies, daß
solch eiserner Wille auch den Kaiser und seinen Rat¬
geber erfüllt . Wir haben n i e daran gezweifelt, aber
es ist doch gut, daß wir es -in so b i nd e n d e r F o r m
erneut bekräftigt bekommen haben. Und noch ein Vor¬
gang aus der kurzen Kriegstagung des Landtags sei
mit einigen Worten berührt . Am Abend vor der
Sitzung des Abgeordnetenhauses fanden sich mehrere
Fraktionen zu freundschastlichein Austausch bei Bier
ein, darunter , auch die der Fortschrittlichen Volkspartei.
In dieser Zusammenkunft fand der Abgeordnete Pach-
nicke als Vorsitzender ein gutes Wort . Er erklärte,
man .habe es sich einstweilen zu versagen, eine Land¬
karte Europas nach unseren Wünschen zu zeichnen, aber
inan , müsse zugleich fordern , daß nicht, wie es verein¬
zelt geschehe, grundsätzlich jeder Gedanke irgendeiner
Annexion verworfen  werde . Diese Bemerkung
wurde mit lebhafter Zustimmung aufgenommen. In
der Tat sollten wir endlich  damit a u f h ö r e n, uns
immer in das Gewand einer von den Feinden gewiß
nicht verstandenen und wahrscheinlich verspotteten B e-
iche i d e n h e i t zu hüllen und die Möglichkeit von Ge¬
bietserwerbungen wohl gar als eine unwillkommene
Belastung zu behandeln. Wenn der Krieg und der
Sieg uns bringen sollen, was sie uns bringen müssen,
wofern unsere Opfer nicht vergeblich sein sollen, dann
in ü '' s e n unsere Grenzen erweitert werden. Warum
sollten wir das nickst in aller Deutlichkeit aussprechen?
Es ist unsere Pflicht,  es zu tun , damit nicht in
Millionen deutscher Herzen, die eine Politik der Zag-
Hastigkeit einfach nicht verstehen würden , lähmendes
Mißtrauen entstehe. Darin allerdings hat der Abgeord¬
nete Pochnicke recht, _daß es nicht wünschenswert sein
kann, schon heute  m Erörterungen über Ziel und
bilnfang der von uns durchzusetzenden Forderungen ein¬
zutreten , zumal wir doch erst unseren Sieg so sichern
müssen, daß unser moralischer Anspruch auf

angemessene Belohnung auch durch unsere Macht-
mittel  unterstützt wird . Aber die sonderbaren, leider
oft genug laut werdenden Mahnungen zu einer Mäßi¬
gung , die schließlich nur selbstmörderische Schwäche wäre,
wollen wir nicht mehr hören ; sie werden auch, je länger
der Krieg dauert , von selbst endigen. Dem verranntesten
Doktrinär muß es doch zuletzt einleuchten, daß wir uns
und der Welt den Frieden nur verbürgen können, wenn
wir den Feinden die Möglichkeit  raicken , sich nach
ungefährer Erhaltung ihrer Kräfte von neuem  auf
uns zu stürzen.

Boulevard Magenta 86, vertreten, die Vermittlung über¬
nehmen. Von mit Erfolg getanen Schritten bitte ich. vnÄ
sofort zu benachrichtigen, da das Auswärtige Amt die Verhand¬
lungen weiterführt . Ratsam ist die Beibringung einer W' ,
scheinigung, daß der- Betreffende noch nicht 17 Jahre alt stk.

Deutsches Reiche
* Hof- und Personal -Nachrichten. Prinzessin Adel¬

gunde , Herzogin von Modena,  eine Schwester
des verstorbenen P .rinzregcnten Luitpold,  welche im
61. Lebensjahre steht, ist seit gestern an Bronchitis nicht unbe¬
denklich erkrankt. Da der Zustand sich nachts durch Hinzutritt
von Herzschwäche verschlimmerte und die Nahrungsaufnahme
gering ist, befürchtet man das Schlimmste. Der heute mor¬
gen herausgegebene Krankheitsbericht lautet : Die Nachtruhe
war zeitweise durch Husten und Atemnot gestört. Gegen
Morgen trat Schlaf ein, die Schwäche dauert noch an. Die
Nahrungsaufnahme ist gering. Gez. Professor Seitz.

Die Kaiserin in Breslau . W. T.-B. Breslau,  23 . Okt.
(Nichtamtlich.) Die Kaiserin  ist heute nachtnittag 2 Uhr
45 Min . mit ihrer Umgebung hier eingetrofsen. Zum Emp¬
fang auf dem Bahnhof hatten sich cingefunoen: Oberprästdent
Dr . v. Gnenther, RegierungSassessorGraf Pückler, als Terrt-
torialdelegierter der freiwilligen Krankenpflege, v. Busse als
Delegierter den Provinzialsammclstelle für Liebesgaben, Poli¬
zeipräsident v. Oppen, Eisenbahndirektionspräsident Mallison
und andere. Die Kaiserin begrüßte die Erschienenen und zog
sie einige Zeit ins Gespräch. Leim Heraustreten aus bein
Empfangsgeöäude wurde die Kaiserin von dem aus dem Bahn¬
hossplatz zu Tausenden angesammelien Publikum mit jubeln¬
den Hochrufen begrüßt Die Kaiserin fuhr sofort zum Besuch
einiger Krankenanstalten.

* Zum Geburtstag der Kaiserin , der in Rücksicht aus den
Krieg ganz m der Stille begangen wenden sollte, war u. a.
eine Fülle schöner Blumen sowie eine außerordentlich große
Zahl von Telegrammen und Briefen von der Armee im Feld
eingegan-gen. Die größte Geburtstagsfrcude bereitete , der
Brief des Kaiser  s , der sehr schnell gegangen war und
gute Nachrichten über das Befinden des Kaisers und der
kaiserlichen Prinzen  brachte . Mittags war Familientafsl.
Nachmittags begab sich die Kaiserin zu ihrem Lazarett in der
Orangerie zu Potsdam . Nach Berlin zurückgekehrt, nahm
Ihre Majestät an der Versammlung teil, zu welcher der
Kriegsausschuß zur Beschaffung wollener Untersachen durch
den Herzog zu Tr-achenberg eingeladen hatte.

Der Brief des Papstes an de» Erzbischof von Köln.
W. T.-B. Rom,  23 Okt. (Nichtamtlich.) Der Papst hat,
wie schon kurz erwähnt, an den Erzbischof von Köln folgenden
Brief in lateinischer Sprache gerichtet: „Ich habe deine mir
angenehme Mitteilung shalten , daß der deutsche Kaiser
auf deine Mtte beschlossen hat, daß alle Diener Gottes,
die sich unter den gefangenen französischen Soldaten in
Deutschland befinden, wie Offiziere zu behandeln
seien. In dieser bösen Zeit , da wir beinahe ganz Europa ver¬
heert und vom Blut von Christen gerötet sehen und da das un¬
geheure Schauspiel dieses Krieges unsere Seele mit unsagbarer
Bitterkeit bedrückt, hat deine Mitteilung mir mehr als ge¬
wöhnlichen Trost  gebracht. Durch sie erkannte ich bar,
welcher Eifer für die christliche Liebe zn denen, die mit dir durch
das Band des gemeinsamen Priestertums verbunden sind, in
deinem Herzen brennt . Wir sind weiter überzeugt, daß deine
edelmütige Liebe nicht nur die gefangenen französischen
Priester , sondern womöglich alle, dre in Euren: Lande gefangen
sind, ohne Unterschied der Religion und Rasse umfassen wird
besonders die Kranken und Verwundeten, damit der Sturm
von Bitternissen, unter dem sie leiden, gemildert werde und
damit ihnen geistlicher Beistand zuteil werde. Diese Liebes-
pflicht liegt natürlich allen Menschen in gleicher Weise ob, aber
sie trifft vor allem die Diener Gottes und die anderen geist¬
lichen Personen . Infolgedessen hoffen wir, daß dein edle?
Beispiel von allen denjenigen befolgt wird, die den Ehren¬
namen Christen tragen , besonders von den katholischen
Bischöfen Und Priestern , nicht allein in Deutschland, sondern
auch in den anderen Ländern , wo die KriegSfackel lodert und
Gefangene und besonders Kranke und Verwundete von ihren
Leiden zu Boden gedrückt werden. Wir senden also, sehr ~->
siebter Sohn , dir, dem Klerus und der Gemeinde, die deiner
-Obhut anvertraut ist, . den apostolischen Segen  von
ganzem Herzen •im Sternen Gottes als Zeichen, wie wir euch
die .Eiaben des Himmels wünschen, und als Bezeugung unseres
Wohlwollens." .

* Der neue Fürstbischof von Breslau Dr . Johannas Adolf
Bertram  wird am Sonntag von seiner bisherigen bischöf¬
lichen Residenz Hildesheim Abschied nehmen. Am Montag
findet in Berlin die Eidesleistung vor dem Kultusminister
statt. Die Ankunft in Breslau erfolgt Dienstag.

Die Staatenlosen in Nord-Schleswig W. T.-B.Kopen¬
hagen,  23 . Okt. (Nichtamtlich) Hiesige Blätter melden:
Eine Reihe von Staatenlosen in Nord-Schleswig haben von
den deutschen Behörden die Aufforderung erhalten, sich als
Freiwillige zmm Heeresdrenst  zu melden. Die
Betreffenden verstehen dies dahin, daß sie dadurch das ihiren
bisher vorenthaltene preußische Bürgerrecht  erwerben
können.

Das Schicksal der deutschen Austauschkiudcr in Berlin.
W. T .-B. Berlin,  23 . Okt. (Nichtamtlich) In Zuschriften
an die Tageszeitungen haben Eltern ihrer Sorge Ausdruck ge¬
geben, daß ihre Kinder, die bei französischen Familien zur Er¬
lernung der französischen Sprache  untergebrvcht
waren, infolge des Ausbruches des Krieges noch nicht zu¬
rückgekehrt  sind . Das Berliner Austausch-Komitee trat
sofort mit den zuständigen Stellen wegen des Rückaustausches
von zehn Berliner Kindern in Verbindung Direktor Dr.
Gaster in Düsseldorf vom Pri .nz-Geovg-Gymnasium, dem das
AuStvärsige Amt dis Vermittlung übertragen hat, teilt jetzt
folgendes mit : Trotz aller Bemühungen steht die ertvartete
Antwort der fran zö si sch enR c g i ern n g noch aus.
Deshalb sieht sich daS Auswärtige Amt zu dem Hinweis ver¬
anlaßt , daß von nun ab alle Zivilpersonen, mit Ausnahme der
17- bis 60jährigen Männer , aus Frankreich, und alle Franzosen
aus Deutschland zurückkehrenkönnen, so daß besondere Maß¬
nahmen in der. Regel unnötig sind. Deshalb ist anzuraten,
daß die Eltern durch Vermittlung des internationalen
FriedenSbureans  in Bern in der Schweiz mit ihren
Kindern in Verbindung zu treten suchen. Entsprechende Ge¬
suche sind in lateinischer Schrift zn schreiben und als Ausländs¬
brief offen zu senden und mit Auslandsporto zu versehen. Das
Friedeusbureau wird, durch Herrn Tont Mathieu in Paris,

Mus Stadt und taub.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Eiserne kreuz.
Das Eiserne Kreuz erhielten : der Oberlehrer aus Berlin

Dr . B e r n d t, Leutnant d. R. im Regiment Augusta, Sohn
des in Wiesbaden lebenden Rektors a . D. Berndt ; der aw
6. September bei Fleury durch einen Granatsplitter verwun-
dete, aber wieder zur Front abgegangene Leutnant Dorn-
b l ü t h vom Königs-Jnfanterie -Regimeut in Metz, Sohn des
Sanitätsrats Dr . Dornblüth in Wiesbaden ; der Leutnant,
d. R. Friedr . Wemmer  im Fetdartillerie -Regiment 27,
Söhn der in Wiesbaden liebenden Witwe des Guubeninspektors
W. Wemmer ; der Leutnant d. R. im 22. Dyagoner-Regimen-
Dr .-Jng . Kurt Dycker ho ff,.  Sohn des Stadtverordneten
Dr . Karl Dhckeryoff in Wiesbaden ; der Musketier Karl
T h r ö n i cke r vom Infanterie -Regiment 87, Sohn des »er¬
storbenen Akziseeinnehmers Thronicker in Wiesbaden ; der U»' .
terosfizier d. R. im Infanterie -Regiment 87 Steinmeyer
aus Wiesbaden ; der Sergeant Ludwig Zipp  aus Nieders¬
hausen (Oberlcchnkreis); der Stabsveterinär in der 5. Batterie
des 3. Reserve-Fußartillerie -Negiments Veterinärrat Dr.
Müller,  Kreistierarzt in Höchsta. M.; der städtische Beamte
Heinrich Lin de mann  aus Wiesbaden, der auch den China»
feldzug mit Auszeichnung mitmachte; der Gefreite Robert
Martin  aus Elz ; der Fähnrich des Fußartilletne -RegiM.e7Ud
0 Rudolf Baldus  aus Selters (Westerwald); der Gefreite
Albert Hering  aus Hellenhahn (Westerwald); der Dragoner
Otto Schuth aus Rotenbach (Kreis Westerburg); der Leur-
ncmt Walter 51r ü g e r i-m Hohenzollern-Füsisier-Regimem
40, Sohn des Majors a. D . Krüger in Wiesbaden.

Die ttartoffelpreise-
Aus verschiedenen Orten wird gemeldet, daß die Landwirte

sich weigern, die Kartoffeln zu dem außergewöhnlich hohen
Preis von 6 bis 7 M. für den Doppelzentner zu verkaufeu-
Auf den letzten Gießener Märkten waren z. B. Kartoffel»
überhaupt nicht angefahren worden, weil die Stadt den Höchst»
press im Kleinverkauf auf 3 Pf . für das Pfund festgesetz
hatte. Die Zeichen niehren sich, daß die S chu l d an den hohem
viel zu hohen Kartoffelpreisen zum großen Deik am den Land¬
wirten liegt, die mindestens eine starke Neigung bekunden,
die Lage bis an die äußerste Grenze des Erlaubten auSAp»
nutzen. Es ist tief beschämend,  daß das deutsche Bo»
in dieser großen Zeit gegen den L ebe n s m i t t e lw uche^
der eigenen Volksgenossen  kämpfen mutz. Und be¬
dauerlich ist es, daß bis jetzt so gut wie nichts erreicht wurde.
Wiederholt haben wir von glaubwürdigen Leuten Äußerungen
von Landwirten gehört, die gar keinen Zweifel zulasten, daß
hieße Kartosfelzüchter nicht verkaufen wollen, weil sie auf now
höhere Preise warten . Ihnen einen kräftigen Strich durch *# .
Rechnung zu machen, ist dringend geboten. Die Militärve-
hürlde, die in manchem ihrer Erlasse hohes soziales Berstäno-
nis bekundet hat, ivürde sich den Dank der überwiegendo>
Mehrheit des deutschen Volkes verdienen, wenn sie in ihre
bekannten bestimmten Art Höchstpreise für Kartoffeln fests-etzei»
sollte.

Aber auch die Städte  können etwas zum Schutz der B
vMerung vor wucherischer Ausbeutung tun . Freilich:
Vorgänge in Gießen zeigen, daß sie unter Umständen mit de
Verruf durch die Landwirte zu rechnen haben. Wie i^ l,
der Druck ist, der durch die fast unerschwinglich hohen Ka
toffelpreise auf den Schultern des Volkes lastet, geht am den
lichsten daraus hervor, daß selbst die Verwaltungen kleinoc
Städte sich zu Abwehrmaßregeln gezwungen sehen. Dar «'
erhellt aber auch am deutlichsten, daß sich die KartoffelerzeuV
allenthalben rücksichtslos die übertrieben hohen Preise zu eisi
nurchen. ^ Der Magistrat der Stadt Limburg hat die-
sicht, einen Höchstpreis für Kartoffeln festzusetzen, falls
den nächsten Tagen ein Sinken des Kartoffelpreises e'n
Als Höchstpreis sind 6 M. für den Doppelzentner in
genommen. Ans Nassau  a . d. L. wird uns berichtet:
Bürgermeisterei hat, da die L a n d w i r t e der Umgegend J»
den Kartoffeln zurückhalten  und im übrigen
hohe Preise  fordern , den Bezug  der Kartoffeln d u ^

ch
die Stadt «Ttgeleitet . Zu diesem Zweck sind mit der 4P*
ßischen landwirtschaftlichen Zentraldarlehe nskasserge-gen gepflogen Warden, die,zu einem günstigen Resultat ll
führt haben. .Die Kartoffeln sollen in erster Linie^dem
gehörigen der zwm Heeresdienst Einberufenem zur
gestellt, daneben aber auch der Einwohnerschaft verkauft
den. Hoffentlich wirkt das Beispiel Nassaus vorbildlich r1
andere Städte ."

Es muß wirklich sehr schlimm aussehen, wenn sich

kleinen Städte , die naturgemäß die engsten Bezi>ehunĝ »^den Dörfern unterhalten , zu derartigen Schotten gezw
sehen!

von den Gefangenenlagern in Lsessen-Nassau-
In das größte Kriegsgefangenenlager der Provinz 2000

Nassau, zu Niederzwehren,  wurden vorgestern
russische Gefangene  eingesiefert » von schlesischeu~ „e]t
stürmern eskorsiert. Die Gefangenen, die in den
Schlachten in Ostpreußen in Gefangenschaft gerieten um
durchweg die grüngraue Felduniform trugen , kamen au»
Gefangenenlager des Truppenübungsplatzes Neuhanpu ' 1X,
sie bereits sieben Wochen interniert waren . Alle ^nt>
gatiungen sind dabei vertreten , nur Kosaken fehlen. pn ?,jU0
da gewahrte tu,am auch Infanteristen mit dem '§hes
„IV. lt ." vom 85. Infanterie -Regiment Whborg, desŝ ^ ^ ,
unser Kaiser war . In dem Lager sind nunmehr ö
zosen-  darunter Turkos und Zuaven , Belgier,
Engländer,  insgesamt gegen 17000 Mann , unterg^^ ^
— Zum Kommandanten des Gefangenenlage
Limburg  a . d. Lahn ist Generalmajor E x u er e
worden.

Die Nriegsktreditkasse für Wiesbaden,
Die von dem Magistrat und den ortsangesesfenen^

instituten geplante Kriegskreditkasse,  duZu
soll, das durch den Krieg veraülatzte besondere Kveo ^ hie;ou, oas vura) oen rrrtsg veramagre oeionveue vu-
nis für Gewerbe und Handiverk zu befriedigeu, iv
Stadtverordneten in ihrer nächsten Sitzung -beschäftige
vorgestern statt gefundene Sitzung des ' Organrsu. ,

" .. allen cnftst'-uvschusses beschäftigte sich eingehend mit
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Kaffe eine Aktiengesellschaftoder eine Ge-
mit beschränkter Haftung sein wird, steht noch dahin.

Äŝ O sollen eingezahlt werden, davon wird die Stadt
.j/7  M. übernehmen, der Liest wird von den Bankinstituten,
i bMvühjgen Vereinen usw. aufgebracht. Die Gewährung
'Kredits soll gegen Akzepte stattfinden und durch Diskontie-

.H von Forderungen möglichst erleichtert werden. Der Zins-
Mr die Darlehen ist noch nicht bestimmt. Die Dauer der

'■jle ist bis 6 Monate nach Friedensschlust gedacht.̂ Die Ge-
!>e werden ausschließlich von der Reichsbank geführt.

^)ic Beerdigung des Stadtverordneten Schupp. Gestern
^le soierliche Beisetzung des verstorbenen Stadtverord-

iich Gustav S chu p pHin der Familiengruft auf dem alten
? ^ hof an der Platter Straße statt. Die Trauerfeier ging
^ Hause vor sich. Pfarrer Hofsmann hielt die GedächtniS-
> in der er des Entschlafenen als eines Mannes gedachte,
SH nach den verschiedensten Richtungen im öffentlichen
LEn hervorgetan und in allen Lebenslagen seinen Mann
Archen hatte. Bürgermeister Travers  legte im Namen
? Magistrats, Stadtverordnetenvorsteher Dr . Alberti  im
Aen des Stadtverordnetenkollegiums einen Kranz an der
"Ke nieder.

— Todesfall. Der aus Wiesbaden stammende Bildhauer
'• ui Ballmann  ist in Mannheim gestorben,

j ^ Kricgsabendc. An dem morgen (Sonntag ) stattfindett-
■n Kriegsabcnü hat den Hauptänteil das Schreibrrsche Kon-

">torium für Musik, das unter Leitung seines Direktors,
■ft* Schreiber, seine Kräfte der guten Sache zur Verfügung

hat. Auch Frau Ella Wrlhelmy, die schon kürzlich mit
Beifall mitwirkte, wivd wieder einige Gedichte vor-

Inmitten dieser Darbietungen steht sine Ansprache
^ Herrn Direktor Dr . Maurer  über die Kriegslage . Don

sog ein lobendes Bild machen. — Der Vorverkauf
. Eintrittskarten ftndet morgen nachmittag von 2 Uhr ab
C Umgang des Saalbaus statt. Der „Volksbildungsverein".Volksbildungsverein'

i letzten Mittwock
viele, die erst am

Kose Einrichtung getroffen, weil auch am letzten Mittwoch
jjl kr Wiederholung des 4. Abends wieder
Kd kamen, keinen Einlaß fanden.

. , Eine Bitte des Roten Kreuzes. Die Wtetlnng 3 des
Kreuzes (Fernsprecher 6111), bittet um Überlassung

^ Packmaterial,  insbesondere Kisten und guterhal-
? ? Sackte. Das Erbetene kann entweder von 8 bis 12 Uhr
L? bon 3 bis 6 Uhr Werktags im Schloß (Mittelbau ) abge-

oder auch aus telephonische Anmeldung abgeholt werden.
Wiesbadener Lazarette . In Wiesbadener Lazaretten

„• Nach der Berwnndetenftste der Auskuuftsftelle in der
Plato " ferner folgende Verwundete eingeliefert wor^

Heues aus  aller Welt.

Leutnant Jentsch (Berlin ), Sächfl Ins .-Regt. 105;
» neiter Adolf Klein (Schierstem), Füs.-Regt. 80; Ma ;or
§ > -Vorbeck, Jnf .-Regt. 257; Leutnant May (Frankfurt ),
^ 'Negl. 80; Unteroffizier d. R. Stiehl (Hartenbleck), Peon.-

Eine Aufforderung an die Landwirte , Der Magistrat
3t Aufforderung an die Landwirte , die ordnungsge-
3 e B e st e l l u n g ihrer Äcker nicht zn unterlassen. Es

erwartet tverden, daß mich von den Wiesbadener Land-
3 « alles Nötige getan wird, um die nächstjährige Ernte
l, l'chern. Es braucht wohl kaum besonders betont zu wer¬
ke wie nötig eine derartige Vorsorge gerade in der jetzigen

Eszett ist.
Die Einstellung der Rekruten. Die Einstellung der

, auten erfolgt, wie wir von maßgebender Stelle ersahron,
^ Bedarf . Feste Termine sind nicht dafür angeietzt, sie

sich nach den Anforderungen der Ersatztruppenteile.
kr>n Kavallerie- und Feldartillerie -Regimentern werden
^ °ufig die Rekruten noch nicht eingestellt, da sich noch zahl-
^Freiwillige  gemeldet haben, die zuerst  Bernck-

'ÜUng finden. , ry * 'v
d Unglückssaü. Heute vormittag nt aller Frühe kam dm
3tLftau AgneS S chö n im Nerotal , als sie ihre Wohnung

verlassen hatte, derart unglücklich zu Fall , daß sie sich er-
Kopfverletzungen zuzog. Die Sanitätswache muhte

^?EsSerufen werden. welche ihr einen Notverband anlegte
° He dann ins Krankenhaus schaffte.

Die Schwindlerin , welche in letzter Zeit unter den
3 -edensten Namen, als Frau Dr . Weber, Lehrerin Frensch.
3 Müller nsw., Pensionsinhaberinnen und Geschäftsleute
OH brandschatzte, ist nunmehr als die frühereDienst-
?0,Anna Hill  ans Hasselbach erkannt worden. Die Per-
j»,K>t schou seit Jahren der Polizei hier , in Frankfurt,
^ usw. zu schaffen gemacht. Wre hier , sind auch jehi iN

Geschäftsleute von ihr geschädigt.worden. Von Mainz
si- seit einiger Zeit schon wegen krinrinell-rückfalligen

kgs gesucht. Festgenommen ist sie noch nicht.
Gestohlene Fahrräder . Auf der Polizei sind die fol-
Fahrräder als in letzter Zeit gestohlen a-ngemÄdet:
Kochbrunnen, Fabrikationsnummer 278 012 oder
Opel Nummer 403 757, Wanderer Nummer 288 891

0 ^ 019, Viktoria Nr . 347 639 und 344 470. Die Pohzöl
Uet  Nachricht über den Verbleib. .

Personal-Nachrichten. Zn Telegraph-ngehilfinnen sind
V 'wNiiuen Fräulein Franz , « ermüiin . Pieifsex

Schranz  in Wiesbaden.
Berichte üvei Uunst. ^ arträoe «nd tierwa ’ihtes.

O -Residenz-Theatcr . Sonntag , deii 2S. Oktchee: »Maria
fe ' . Montchg. den 26.: Geschloffen D .ens a« den 2 . :

^ Theresia" . Freitag , den
o , Kiulmus' Morgen Sonntag findet abends 8 llhr im
Zement im großen Saale des Kurhauses Sinfonie -Konzert
^Mtischcn Kurorchesters statt. Das Konzert divlMert der

H Musikdirektor Karl Schuricht. .
^unstsalon Attuaryns . Iteu ausgestellt werden eine An-

1Uiu
-ve ß

en"
^ \

Xun« von Piof . Max Frey ist mix  noch kommende

â ^'crimacn des Weimaraner Ännstlcrs Ingwer Panlsen,
UA 'v Teil Ansichten aus Belgien da stellen, ll . a. sind ver-

Driî e: . St Anna Kerk". „Pont^ de. Cheval" „Die
Äv°̂ ..^5elstraat" ..Frauenkirche" , „Die Strafe der Klöpple-

Aus Gent : „Fischmarkt" und „Das Nabot , „Das
icL dez Grafen von Flandern ".„Das Sckirferhans usw.
vchHimlung von Prof . Mar Fred ist nur noch kow

» ill besichtigen. .
% .Tie Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst eröffnet
? »iî ^ adrsge Wintersaison mit einem Doppelvortrag des
MH Rembrandtbiogvavhen Prof . Dr . C Nenmann-
b1b 'H . Der Redner hat mit Rücksicht auf die Zeitlaoe

Wunsch des Vorstandes das Tbema „Internationale
-bx/Konale Kunst und Kultur " gewählt, das ihm Anlaß
!& das Wesen deutscher Kunst und Kultur tm Gegen-

romanischen resv der französischen darzulegen. Die
ft r3?er finden Dienstag itnö Mittwoch, den 27. iind

in der Aula der Töchterfchulestatt und bsgtnncn
^uer um 8 Uhr.

Durch Kohlensäure getötet. Berlin,  23 . Okt. Im
Maschinenraum der Firma F. W. Borchardt in der Franzö¬
sischen Straße ereignete sich heute früh kurz nach 7̂ Uhr ein
größerer Unfall dadurch, daß an der im Keller aufgestellten
Kältemaschine aus bisher unaufgeklärter Ursache große
Mengen Kohlensäure auZströmten. Der Maschinist Ost wurde,
als gegen 8 Uhr ein anderer Angestellter den Keller betreten
wollte, tot ausgeftinden ; sieben Manii der sofort alarmierten
Feuerwehr wurden durch die Gase betäubt und wurden be¬
wußtlos nach dem Krankenbause verbracht.

Ein Fecnbcbcn. Hohenheim,  23 . Okt. Bon den
Instrumenten der Erdbebenwarte wurde heute morgen ein
sehr starkes Fernbeben ausgezeichnet. Der Herd liegt in einer
Entfernung von etwa 12 200 Kilometer, wahrscheinlich tm
Großen Ozean (Inselwelt ). Um 7 Uhr 32 Min . 22 Sek.
trafen hier die ersten Vorlänferwellen ein. Die . stärksten
Ausschläge erfolgten um 8 Uhr 41 Min . Die Aufzeichnungen
der Bebenwellen dauerten über 2 Stunden.

Letzte vrahtberichte.
Die Vernichtung englischer Schiffe durch

deutsche Unterseeboote bestätigt
W . T.-B. Berlin , 24. Okt. (Amtlich.) Die bereits

früher nichtamtlich gemeldete, am 13. Oktober, mittags,
erfolgte Vernichtung des englischen Kreuzers
„Saltif eimrd)  ein deutsches Unterseeboot Ivtrd hiev'
durch amtlich bestätigt.  Das Unterseeboot ist
wohlbehalten zurückgekehrt.

Am 20. Oktober ist der englische Dampfer „G l r
t r a" an der norwegischen Küste tmn einem deutschen
Unterseeboote durch Offnen der Ventile versenkt wor¬
den, nachdem die Besatzung auf Aufforderung , das
Schiff in den Schiffsbooten verlassen hatte.

Der stellvertretende Chef des Admrralstckbes:
B e h n ke.

Eine schweizerische Beurteilung der Schlacht
bei Nieuport.

W-  T .-B . Bern , 24. Okt. (Nichtamtlich.) Der „Berner
Bund " schreibt zu der Kriegslage : Auf der ganzen Linie von
Nieuport bis La Baffe ist die deutsche Armee zur O f f e n -
sive  übecgegangen . Das ist das wesentliche Merkmal
der strategischen Lage im Westen. Sie läßt den Schluß zu,
daß der Aufmarsch vollendet  ist und das deutsche
Heer ist stark genug, den Kampf mit offensivem Ziele zu
führen . Tst Einnahme von Lille war eine vorberei¬
tende strategische Handlung  zu der Schlacht der
Storni. Das Mißglücken der ftanzösischen und eng¬
lischen Gegenoffensive gegen Lille ist em zweiter
Trumpf  im Spiele der Deutschen. Gelingt es
den Deutschen, den feindlichen rechten Flügels von La Ba,w
anf Betklune und Wetter zurückzudrängen, wird dieser auch
von der ideellen Verbindung mit Arras ^ge¬
schnitten unid gegen die Küste godruckt. Es fragt sich also heute
m e b r d e n n s e, ob die Verbündeten in dem Raum von Dnn-
ktrchen noch lästige Reserven  itehen haben Ob die D s e r-
linie  selbst noch unerschüttert ist, ist nicht erkennbar (steift
inzwischen schon überschritten. Schristl .), doch
gehen südlich der Lys, wenn es nicht znm Stehen gerächt
sedoch unhaltbar  zu werden. Da es sich um einen B c -
wegungskampf  handelt , schreiten die Entscheidungen
schneller.

Die Verluste der Franzosen an Generalen.
Br . Bern , 24 . Okt . ( Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

„Bund " zitiert unter der Überschrift „Der Blu ^ oll der fran¬
zösischen Generale " die illustrierte Zeitung „Perseverenza,
welche die Meldung bringt , daß bisher wenigstens  1
französische Generale oder m Generalstellung befindliche
Offiziere gefallen seien, darunter vier  D i v i s r o n s ko m »
m a n d e u r e, und zwar Bridoux (nicht Eydoux), (o. Kavallerie
division), Battisti (37. Infanteriedivision ) Rafsenel (Kolonial
division) und Marcot (81. Infanteriedivision zweiter ßtme ),
ferner 17 Brigadegenerale ober Obersten in Brigadestel
lungen . Auch die Engländer  haben laut „Daily Mail
mehrere Urmeekommandeure  verloren.
Die englische Gewaltherrschaft über die Belgier.

\Y.  T - B . Berlin , 24. Okt. Nach einer hier eingetroffenen
Meldung der Wiener „Neuen Freien Presse" hat König
Albert  von Belgien einen Separatfrieden  mit
Deutschland und Österreich-Urigarn angestrebt, ist aber von
England  an der Ausführung dieses Planes verhin¬
dert  worden.

Die Zeppeline an der Küste.
W T.-B. Rotterdam , 23. Okt. (Nichtamtlich) Der

Rotterd Courant " meldet aus Broda vom 22. Oktober: Ein
Holländer, der heute mittag Antwerpen verließ, berichtet, daß
gegen 3 Uhr 30 Min . ein Zeppelin in südlicher Richtung die
Stadt überflogen hat.

Die neuen französischen Rekruten.
W T -B London, 24. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Times

melden aus Bordeaux , daß die Ausbildung der Rekruten
dieses Jahrganges in zwei Monaten vollendet sem werde

Die englische Bestätigung der Vernichtung von „E 3".
W T -B London, 23. Okt. (Nichtamtlich) Die britische

Admiralität gibt bekannt, daß^ das britische Untersseboot
,.E 3" keirächU'ich überfällig  ist . M<ln l>e.̂ urch-iek, vast e»
in der Nordsee gesunken ist.

Ein sozialdemokratischer Redakteur schwer verwundet.
Dr . Chemnitz, 24. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Wie die sozialdemokratische „Chemnitzer Volksstimme" mit¬
teilt , ist ihr Redakteur Edmund G o l d scha l ck am 16. Okto¬
ber auf einem Patrouillengang vor Blamont schwer verwun.
det worden. Am Tage zuvor war er zum Offiziers-
stellvertretcr  befördert worden.

Neuerliche Iurnckwerfung der Serben und
Montenegriner.

W. T.-B. Wien, 24. Okt. (Nichtamtlich) Amtlich wird
verilautbart vom 23. Oktober: Die starken serbischen und
montenegrinischen Kräfte , welche seinerzeit über die von den
Truppen entblößten südwestlichen Grenzteile im westlichen
Bosnien eiingsdrstngenwaren und die einheimischemuselmanv
sche Bevölkeriung gleich einer zügellosen Horde von plündern¬

den und mordenden Freischaren heimgefucht haben, sind mW
22. Oktober nach dreitägigem erbitterten Kampf im Rcmim
beiderseits bei' Straße Mokro - Regatita  geschlagen und
zu eiligem Rückzug gezwungen worden. Die Details des
Txeffens, in welchem, unsere Truppen unvergleichlich
bravourös  gekämpft und den Gegner aus mehreren hrn-
t e r e i n a n >d er gelegenen  b e s e st i g t e n Stellungen
mit dem Bajonett  iviederholt geworfen haben, werden mit
den tm Zug befindlichen weiteren Aktionen der nächsten Be»
richterstattung Vorbehalten.

Gez. Potiorek,  Feldzeugmeister.
Oie Montenegriner Magen über die Schlappheit

der französischen § lotte.
Sr . Rom, 24. Okt. lEig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Aus

Cettinje wird gemeldet, daß in Montenegro st a r I e Ber -
stimmung  herrsche über die Schlappheit der franzoiischen
Flotte , die nicht ,einmal verhindere, daß die Österreicher von
Zeit zu Zeit Antivari bombardieren . Wie weiter gemeldel
wird, gelang es gestern einem österreichischen Torpedoboot, die
Blockade von Cattaro zu durchbrechen. Es wurde von dem
ftanzösischen Torpedojäger „F andre"  und zwer eiigli;chen
Torpedobooten vergeblich verfolgt und entkam.  Der Tor-
pedojäger „Foudre '' wurde durch österreichische IGranaten be¬
schädigt. ; _ „ .

Ein Mmistcrwechscl in Holland.
W . T .-B. Haag, 24. Okt. (Nichtamtlich.) Der heunge

„Staats -Courant " enthält die Entlassung des Finanz¬
ministers Bertling.  Der Ackerbanminister Traub ist zum
Finanzminister ernannt worden. Er behält vorläufig das
Ackerbauministerium.

Das Testament des Königs Karol von Rumänien.
W. T .-B - Berlin , 24. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Nordd

Allg. Ztg." schreibt: Die Presse veröffentlichte bereits den
wesentlichen Inhalt von dem Testament , das der verstorbene
König Karol von Rumänien hinterlassen hat . Wie man uns
mitteilt , enthält das Testament auch eine Bestimmung, durch
welche der König 106 000 Lei an die deutsche  evangelische
Gemeinde in Bukarest und 400 000 Lei an die katholilche
Kirche in Rumänien letztwillig verfügt hat.

Das vergebliche Werben Rußlands um Bulgarien,
hd. Sofia , 23. Okt. Der hiesige russische Gesandte

Sawinski hatte neuerdings geheime Zusammenkünfte mit
den Führern der Mazedonier und versuchte, diesen einzureden,
daß Rußland bulgarischen Aspirationen auf Mazedonien Rech¬
nung tragen wolle. Diese BMiühungen als auch die der
Brüder Buxton, die Bulgaren zum Anschluß an den Dreiver¬
band zu bewegen, wenden zweifellos vergeblich ble>ben, da
hier niemand den faulen Versprechungen  Rußlands
Glauben schenkt. Di-e Mazedonier haben sich über cn-e uwei:*
bietungen Sawinskis recht heftig geäußert.
Lin Aufruf an die mohammedanischen Truppen

in Frankreich.
Dr . Wien, 24. Okt. (Eig. Drahtbericht . Klr . Bln .)

Türkische. Blätter veröfientlichen einen Aufruf an d,e
mohammedanischen Truppeii Frankreichs , der in ganz
Ägypten , in Marokko , Algier und Tunis  verbrei¬
tet wird. Darin heißt es : Alle Unglücksschläge, die über den
Islam  gekommen sind, haben England , Frankreich und
Rußland verursacht. Die Zeit der Empörung  ist ge.
kommen, die Mohammedaner , die an der Seite der Glau-
bensfeinde kämpfen, fordern Gottes Zorn heraus.

Der englische Versuch eines Gcgenaufstands in Afghanistan
gescheitert.

W . t .- B.  Konstantinopel , 23 . Okt . (Nichtamtlich ) Wie der
„Dänin " erfährt , haben die Engländer in Afghanistan ver¬
sucht, einen Aufstand hervorznrufen zuMnften des Führers
des Manghalstammes,  Dschihandad , welcher tm Jahre
1913 nach einem Aufstandsversuch nach Indien entflohen war.
Dschihandad sei aber von seinem eigenen Stamm sestgenom-
mcn und an den Emir  ausgeliefert worden, der ihn hnrrich-
ten ließ.

Zur Beschlagnahme der amerikanischen Llschiffe.
W - T .-B . Amsterdam, 24. Okt. (Nichtamtlich.) Der

„Telegraas " meldet aus London: Nach New Vorker Mel¬
dungen habe die Standard Oil Company erklärt , die Ladung
der drei angehaltenen Öltanischiffe sei zu Bel euch -
tungszwecken  bekannter Firmen neutraler  Hafen
bestimmt gewesen, und die Beschlagnahme solcher Sendun ^ n
würde einen bedenklichen Einfluß auf die a m e r i ka n i s che
Ölindustrie  ausüben.

We1terb6nchte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

34 . Olitolier , 8 UTlir vormittags.
1 = sehr leicht . 2 = leicht , 3 - schwach , 4 = mäs . ig , 5 -= Irisch , 6 --- «tark,

7 — steif . 8 — stürmisch , 9 = Sturm . 10 - starker Sturm. _

Beob¬
achtungs-

Station. Barom1 Wind-Richtungu-Stärke

Wetter

750,5 SOI wo 'ki
7 (0,7 SO 3 Nebel
762,7 SO 4

Wamel . - . 765,8 0802
760,0
760,6

S 1
S 1

Berlin. 762,2 S1 bedeckt
Oresdon . . . 762,4 SO 1 heit r
Breslau . . . 763,5 ISO 2 N«b«l
Wetz . .
Frankfurt . * .
Karlsruhe , B

760,4 SO 2 haibbed.

manchen . . 763.5 0 2 Nebel
Zugspitze . .
Valencia . . .

528,4 81 w lktg

-t- fl

4-3

Beob¬
achtungs-

Station.

-4. I
| | g Wetter
^ £ rsI_

1
«3
X3CHO

SO 3

S 302
N2

Wr>lk:g
woiktml.

Kegen
Dunst

bedeckt

Beobachtungen
von der \Veti «MsCatiun. aoo

Scifly . . .
AhRrftGon
Lüttich . . .
?lissi gen . 759,4 - -
Christiansun ? 754 6 SO 1
Sltagon . 762,0 OSO i
Kopenhagen 762 .1
Stockholm 76 ),8
etapara ^da . 766,5
Petersburg .
Warschau . .
Wien.
Nom.

lorenz . . . .
oydisfiord .

in Wiesbaden.
verduo . ur JSaturkunde.

r?
ft
+i

23. Oktober
Barometer auf 0 ° nnd Normalschwero
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius ) .
Dunstspannung (nun ) .
Relative Feuchtigkeit (°/o) .
Wind -Kichtung und -Stärke
Niederechlagsböhe (mm)

Höchste Temperatur (Celsin «) 13,0.

7 Uhr 2 Uhr 9 Uhr
morgens. nachm. abends.

7 i 1,0 750 .6 750 6
761,5 760,7 760,8

7,2 12,7 8 .3
7,0 8,4 7,8
93 77 92

Nl Nu 2 Nl

Mittel.

7C0.7
761,0

9.4
77

87.3

Niedrigste Temperatur 6,5,

Wettervoraussage für Sonntag, 25. Okt. 1914,
Ton der Meteorologischen Abteilung de . I’hysikal Vereins zn Kraukfurt a . M-

Wolkig, zeitweise leichte Niederschläge, Temperatur
unverändert, südöstliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 24. Oktober

Biebrich. Pegel: 1,31m gegen 1,36m am gestrigen Vormittag.
Can ». , 1,63 rn » 1,68 rn » > »
Mainz . ' 0,65 m » 0,63 m > »
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Handelsteil.
Hypotheken-Darlehen.

Vom Preußischen Landesverband der Haus - und
Grundbesi .tzervereine  war an den Landwirtschaf ts-
minister, dem bekanntlich die preußischen Hypothekenbanken
unterstehen, eine Eingabe  gerichtet worden, die sich auf
die Hypollhekenmot der Hausbesitzer bezieht In der Eingabe
war darauf hingewiesen worden, daß die Verfügung des Justiz¬
ministers hinsichtlich der Verschiebung von Zwangs-
verstoigerungsterminen nicht genüge,  um die
dem Hausbesitz durch den Krieg drohenden Gefahren abzu¬
wenden. Für den Hausbesitzer liege gegenwärtig namentlich
eine Gefahr darin, daß nach den Bes'immungen der Dar'ehns-
verträge der Hypothekenbanken die Hypothek so f o r t fällig
wird, falls die Zinsen nicht pünktlich bezahlt werden. Es
würde im Aufsichtswege eventuell durch eine allgemeine Ver¬
fügung auf die Hypothekenbanken dahin einzuwirken sein,
daß sie von den ihnen zustehenden Rechten weder zurzeit
noch nach Kriegsschluß Gebrauch machen. — Daraufhin ist
vom Landwirtschaftsminister  die folgende Ant¬
wort  eingelaufen:

„Die Anregungen sind eingehend geprüft worden.
Dom Wunsche, auf die preußischen Hypothekenbanken lm
Aufsichtswege dahin einzuwirken, daß sie von gewissen
ihnen frns ’chtlieb der Betreibung der fälligen Hypotheken¬
zinsen gegen die Schu'dner zusiebenden Rechten weder
zurzeit, noch nach Beendigung des Krieges Gebrauch
machen, vermag ich nicht näher zu  t r e Len. Zu
einem solchen \ orgehen fehlt es an einer gesetzlichen
Handhabe. Die Vorschrift des § 15 des Hypofhekenbank-
gesetzes gibt der Aufsichtsbehörde n;cht die Befugnis, in
bereits abgeschlossene Darlehnsverträge der Hypotheken-
h"nken einzugreifen Ich habe jedoch den meiner Auf¬
sicht unterstehenden Hypothekenbanken nahe-
gelegt, . gegenüber ihren Hypoihekenschuldnem ln
nachweisbaren Notfällen  bei der Einziehung
fälliger Hypothekenzinsen und insbesondere hinsichtlich
der Geltendmachung des Rechtes, bei verzögerter Zins¬
zahlung das Hypothekendarlehen zu kündigen oder ohne
Kündigungsfrist' sofort Zurückzuverlangen, nach Mög-
1 c.h k e i t N a c h s i c h t zuüben.  Bei .der Bereit¬
willigkeit, mit der sich die Hypothekenbanken an den
Hilfsmaßnahmen beteiligt haben, hege ich das Vertrauen,
daß sie besonders bedrängten Hausbesitzern innerhalb der
Grenzen entgegenkommen werden', die ihnen selbst wegen
der Erfüllung ihrer Verpflichtungen gegenüber den Pfanid-
briefgläubigem gezogen sind.“

Banken und Geldmarkt,
Die Bai-Weitung das Rubels. Die rassischen Blätter

lcönstatie'ren mit großem Mißmut,  daß das russische Geld in
Rußland selbst erheblidh an Wort verloren habe, wodurch jeder
einzelne und der S'aat bedeutende Einbußen erleiden. Die
Schuld an dieser Erscheinung schreiben sie Frankreich
und den russischen Banken  zu . „Es ist begreiflich
— meint „Rjetseh“ —, daß der Kurs des Rubels auf dem
internationalen Geldmarkt  gefallen ist Alle

anderen kriegführenden Staaten bemühen sich jedoch,
wenigstens auf dem inneren Markte,  den Kurs ihres
Geldes in voller Höhe zu erhalten. Die mit Ihnen verbündeten
Staaten unterstützen sie hierin. So gehen Deutschland und
Österreich, England und Frankreich einander gegenüber vor.
Dasselbe sollte Rußland von Frankreich erwarten, um so mehr,
als Frankreich  an den Finanzen Rußlands lebhaft inter¬
essiert ist. Statt dessen aber hat Frankreich de n Wert  des
Rubels um ein Drittel verringert,  und selbst unsere
eigenen Banken  wollen dem Rubel nicht mehr den
Normalwert zuerkennen- Sie haben den Pariser Kurs des
Rubels angenommen. Der Frank wird bei uns nicht mehr mit
38 Kopeken, sondern mit 50 Kopeken bezahlt. Bei allen aus¬
ländischen Verrechnungen verlieren wir 100 bis 120
Rubel an je 1000 Franken.  Das sind unerhörte Zu¬
stände, an denen nur die Spekulation die Schuld trägt.“ Die
russischen Banken, die die wirtsehaPJiöhen Verhältnisse Ruß¬
lands genau kennen, werden wohl noch andere Gründe zur
niedrigen Bewertung des Rubels haben.

* Hessischer Bankverein, A--G. in Kassel. Die Bank er¬
zielte im Geschäftsjahr 1913/14 einen Reingewinn von 464090
Mark (458 275 Mj , worau-s mit Rücksicht auf den Krieg uns
seine unbestimmte Dauer 200 000 M. (350000 M.) als 4 Proz.
(7 Proz.) Dividende verteilt und 199 090 M. (6563 M.) vorge¬
tragen werden.

Industrie und Handel.
W. T.-B. Vereinigte chemische Werke, A.-G., Charlotten¬

bars. Es wurde beschlossen, die Verteilung einer Dividende
von 21 Proz. (wie i. V.) nach reichlichen Abschreibungen und
durch die Zeltumstände gebotenen besonderen Rückstellungen
vorzuscihlagen.

W. T.-B. Ausfuhrverbot für Wollwaren in Österreich-
Ungarn. Wien,  23 . Okt. Die „Wiener Zeitung“ veröffent¬
licht eine Verordnung der Regierung, betr. das Verbot der Aus¬
fuhr und Durchfuhr von Wirkwaren und Strickwaren aus
Baumwolle und Wolle.

W. T.-B. Erleichterungen der Ausfuhrverbote im Verkehr
zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn. Frank¬
furt  a . AL, 23. Okt. Erleichterungen der Ausfuhrverbote im
wechselseitigen Verkehr zwischen Deutschland und Österreich-
Ungarn sind von deren Regierungen für eine größere Anzahl
von Waren vereinbart worden. Näheres darüber ist bei dem
Verkehrsbureau der hiesigen Handelskammer  zu er¬
fahren. Die Handelskammer stellt auch auf Antrag der
Firmen Aires Bezirks Bescheinigungen darüber aus, diaß Waren
vor Kriegsausbruch entweder bereits mit der Bestimmung nach
Österreich-Ungarn verladen oder für Rechnung österreichisch-
ungarischer Gewerbetreibender gekauft und abgerufen wur¬
den ; unter dieser Voraussetzung ist die Ausfuhr im allge¬
meinen für alle Waren zugeslanden worden.

W. T.-B. Ein Moratorium in Argentinien. Paris,  23 . Okt.
(Nichtamtlich.) Der „Figaro“ meldet aus Buenos-Aires; Die
Regierung hat ein Moratorium erlassen, durch das der Termin
für die Zahlungsverpflichtungen gegen Frankreich, England,
Belgien, Rußland, die Schweiz, Italien, Brasillien, Uruguay,
Österreich-Ungarn und Deutschland  bis zum Friedens¬
schluß hinausgeschoben wird. Die Wechsel - Verpflich¬
tungen  mit diesen Ländern unterliegen denselben Bestim¬
mungen.

* Starker Rückgang der Wollansfnhr ans den Vefjjj
Staaten. Der Export von Wolle aus den Vereinigten. .
betrug im August 813 000 Ballen gegen 1 769 000 00 ,̂
August des Vorjahres. Bis jetzt wurden für 90 » »
Dollar weniger Wolle exportiert als in der gleichen **"
Vorjahres. , »i

$ Die wirtschaftliche KriHs in England. Berlin - -■
(Eig. Drahtbericht) In England beginnt sich ln den
Tagen d'ie ökonomische Krise, die durch den Krieg “e
rufen ist, stark fühlbar zu
nicht weniger als f ü n/f

machen. In einigen
_ ... _ _ Gesellschaften, ® jjj
bahnunternehmungen in Amerika betreiben, in Konk 1' ,f
raten. Sie erklären, infolge der durch den Krieg
rnfrvnnr» ÄlTofSOlf» ZUX TilinstallllTf (t ÜlTPF Yuib.lUFlCGĤEinstellung ihrer Zahlungen

Hock1
rufenen Ausfälle
worden zu sein.

* Die Gelsenkirchener Bergwoiks-A.-G. will das
werk Deutsch-Oili wieder in Betrieb nehmen, nac
mehr als zwei Monate stillgelegen. Auch soll die dort1»
grübe St. Michel wieder ausgebeutet werden. _ _ ßli

* RheinischerAktienverem für ZuckeriabrikationJ“
Der Aufsichtsrat schlägt vor, aus dem Reingewinn für
einem Verfügungsbestand 260 000 M zu überweisen und ^
Dividende zu verteilen. Im Vorjahr wurden aus dem pii
Mark betragenden Reingewinn 600 000 AI. als 10 PTOtt
dende ausgeschüttet. . Jl

* Die OberschlesischeZinkliütten-A.-G., Kaitowitei*
eine Dividende von 7 0) Proz. nach Abschreibung®11
578 384 Al. (629 794 Al.) vor.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin , j®'(Frühmarkt)  Weizen — (—•)» Roggen — (—), Halel»

231 bis 240 Al. (unv.), ditto mittel 224 bis 230 AI. 0.

0**

230 Al.), Gerste (miltei und gute) 245 bis 25b AI. (246 W >
S

Mark), Weizenmehl 33.25 bis 39.50 AI. (unv.), RoggennK̂
bis 32.20 M. (30.20 bis 32.20 AL), Weizenkleie (grobe unfl„iS16 bis 16.50 AI. (unv.), Roggenkleie (grobe und feine)
16.25 M. (unv.). . rld

W. T.-B. Berlin, 23. Okt. (Getreiden 1»
Schluß .) Weizen loko geschäftslos (267 bis 269 AL),
loko flau 230 M. (234 bis 230 Al.j, Hafer (neuer Je 111̂
bis 230 Al. (229 bis 236 AI.), Hafer (neuer mittel)
222 M. (223 bis 228 AL), Mais (runder ) geschäftslos, ' -
mehl matter 33 bis 39.50 AI. (33.25 bis 39.50 M.)>
maHer 29.80 bis 32.10 AI. (30 bis 32,20 M.J. — Das j
war heute sehr still, da die Käufer ziemlich zurück1 j

Die Preise waren bedeutend niedriger.  1waren.

Di« Abend-AnsgaLe umfaßt 10 SeitetL^ --
Hauptjchriftteiler' A. H e g e r h 0 r st.

Verantwortlich für die innere Politik und „Letzte Drahtberichte" : A. H ege*
für die auswärtige Politik : Dr . phii . G. Schellenberg:  für oei qy
l-aliünqsteil B v. Nauendorf;  für Nachrich.en ans Wiesbaden unv"
barbezirken I . V.: H. Diefenbach:  für „Gerichts aal" : H. ,hi&E-
für „Sport und Luftfahrt" : I . V.: C. Losacker: -für ..Bermi chtes
„Briefkasten": C. L 0sacker , für den Handelsieil: W. Etz: für die

und Reklamen: H Dornauf;  mimlich in Wiesbaden.
>Verlag der L. Schellenberg >cheri Hof-Buchdruckerei in -wDruck und S

Sprechstundeder Schriftleituug : 12 bis 1 Uhr; in der politischen AM
von 10 bis 1t Uhr.
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Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Generalstabes

dürfen in den Familien -Anzeigen
von jetzt ab außer den Truppenteilen
und Verbänden, die bereits im
Frieden bestanden, nur diejenigen
Landwehr-, Reserve- und Ersatz-
Formationen genannt werden, die
dieselbe Nummer tragen wie die
Friedensverbände.

Kassel, den 11. Oktober 1914.
Der Oberpräsidertt. I . V.: gez. D»es.

Bekanntmachung.
Es wird erneut darauf hinae-

wiesen, daß die Annäherung cm Be-
feitigungsanlagen innerhalb des Be¬
fehlsbereichs der Festung Mainz
allen Unbefugten streng verboten ist,
und daß Uebcrtretungen dieses Ver¬
bots sofortige Festnahme zur Folg«
haben. *

Wiesbaden, den 21. Oktober 1914.
Der Polizei -Präsident,
gez. : von Schenck.

Kohlen für verschämte Arme.
Durch die Mildtätigkeit der Wies¬

badener Einwohnerschaft war die
städtische Armenverwaltung im ver¬
flossenen Winter in der Lage, 232514
Zerttner Kohlen an 5Q1 verschämte
Arme, die durch Arbeitslosigkeit oder
aus sonstigen Gründen sich in Not
befanden, öffentliche Armenurtter-
stühung aber nicht in Anspruch neh¬
men wollten, abzugeben. In diesem
Winter treten die Ansprüche infolge
des Krieges, der anhaltenden Teue-
ruligsverbältnisse und der zu erwar¬
tenden Arbeitslosigkeit besonders
häufig an uns heran . Wir sind
aber nur dann in der Lage, dem
vorharrdencii Bedürfnis Rechnung
zu tragen , wenn uns für den ge¬
nannten Zweck ausreichend Mittel
zur Verfügung gestellt werden.

Wir erlauben uns daher, cm die
hiesige Einwohnerschaft die er¬
gebenste Bitte zu richten, uns durch
Zuwendung von Geschenken in die
Lage zu versetzen, den verschämten
Armen „ die äußerst zweckmäßige
Unterstützung an Kohlen zu ge¬wahren.

Gaben, deren Empfang öffentlich
bekanntgcgeben wird, nehmen ent¬

gegen die Mrtgli-eder der Armen-
Deputation , und zwar die Herren:

Stadtrat Rentner Kraft , Biebricher
Str . 36; Stadtverordneter Eul , Zig.-
Handlung , Bleichstraße 9 ; Stadtv.
Saniiälsrat Dr . Proebsling , Rößler¬
straße 3 : Stadtv . Bauunternehmer
Ochs, Kaiser-Friedrich-Ring 74, 3;
Rcchnungsrat Franz Rudolf Pusch,
Seerobenstraße 33; Bezirksvorsteher
Rentner Zingel, Jahnstraße 6, 1;
Bezirksvorsteher Druckereibesitzer
Hammelmann , Moritzstraße 27; Be¬
zirksvorsteher Privatier Karl Uhrig,
Albrechtstraße 31; Bezirksvorsteher-
Stellvertreter Schlossermeister Karl
Philipps . Hellmundstraße 37; Be-
zirksvorsteh. Rentner Kadesch, Quer¬
feldstraße 8 : Bezirksvorsteher Lehrer
-friedlich Hartmann, , Dreiweiden-
strnße 7 ; Bezirksvorsteher Kaufmann
Flößner , Wellritzstraße 6; Bezirks¬
vorsteher-Stellvertreter Lehrer a. D.
Kuphaldt, Gustav-Adolfstraße 16;
Bezirksvorsteher Kaufmann Stritter,
Kirchgasse 74; Bezirksvorsteher-Stell¬
vertreter Zahntechniker Louis Petri,
Taunusstratze 43; Bezirksvorsteher
Schuhmachermeister Rumpf . Saal¬
gasse 18; Bezirksvorsteher-Stcllvertr.
Rentner Peter Klein, UHIandstr. 12 ;
Bezirksvorsteher Kaufmann Steife,
Marktstraße 22, sowie das städtische
Armenüureau , Marktstraßc 1, Zim.
Nr. 22.

Ferner haben sich zur Entqegen-
nahme von Gaben gütigst bereit er¬
klärt : Herr Hoflieferant Aug. Engel,
Hauptgeschäft Tannusstraße 12—14,
Zweiggeschäfte Wtlhelmstraße 2,
Neugnsie 2 und Rheinstraße 123e;
Herr Hoflieferant Emil Hees. Große
Burgstraße 16; Herr Hoflieferant
Karl Koch. Papierlager , Ecke Michels-
berg und Kirchgasse.

Wiesbaden, den 12. Okt. 1914.
Namens der stöbt. Armendcvntation:

Borgmann , Beigeordneter.
Verdingung.

Die Ausführung von Berpnb-
arbciten für den Neubau des
Musemns — Los 22 bis 26 — soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

VerdingnugZunterlcigen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittaKsdicnststnnden un Verwal-
tnngsgobäude, Friodrichstraße 19,
Zimmer Nr . 13, ein gesehen, die An-
gobotsunterlagen , omsschlreßlich Zeich¬

nungen , auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 60 Pf . bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift
„H. A. 106, Los . . ." versehene An¬
gebote sind sdätestens bis

Montag, den 26. Oktober 1914,
vormittags 9 Uhr,

hierher emzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihensolge — in Gegenwart
der etwa erscheinenden Anbieter, oder
der mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Vertreter.

Nur die mit dem voogeschriebenen
und aUsgefüllten BerdinMNgssormn-
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt. *
■ Znschlagssrist : 30 Tage.

Wiesbaden, den 19. Oktober 1914.
Städtisches Hochbauamt.

Verdingung.
Die Lieferung von 160 000 Kilo¬

gramm Sveisekartoffeln, auserlesene,
soll im Woge der öffentlichen Aus¬
schreibung für die Zeit vom Anfang
November bis 31. März 1915 ver¬
dungen werden.

Angebotsfovinnlare, Verdimgungs-
nntertaaen können während derBor-
mittagsdienftstÄrden im Rathons,
Zimmer Nr . 68, eingesehen, die Ver-
dingungKunterlagon auch von dort,
und zwar bis znm 27. Oktober 1914,
bezogen werden.

Verschlosiene und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehene Angebote
sind spätestens bis

Mittwoch, den 28. Oktober 1914,
vormittags 10 Uhr,

im Zimmer Nr. 68 des Rathauses
einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen Ber-

Nnr die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllien Verdingungssormu-
lar eingereichten Angebote werden
bei der Zuschlagserteilung berück¬
sichtigt. *

Znschlagssrrst: 14 Tage.
Wiesbaden, den 20. Oktober 1914.

Städtische Speiscanstalten.

Verdingung.
Die Lieferung von

3500 kg Gemüsenudeln,
9000 kg Sauerkraut,
3500 kg Reis,
3500 kg Graupen,
3500 kg Haserflocken,
4000 kg grüne und gelbe Erbsen,
4000 kg weiße Bohnen

soll im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung m 4 Losen für die Zeit
von Anfang November bis 31. März
1915 verdungen werden.

Angebots-Formulare , Verdingungs¬
unterlagen können während derVor-
mittagsdienststuaiden im Rathaus,
Zimmer Nr . 68, eingeschen, die Ver-
dingmrgsunterlogon auch von dort,
und zwar bis zum 27. Oktober 1914,
bezogen werden.

^erschlossene und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehene Angebote sind
.spätestens bis

Mittwoch, den 28. Oktober 1914,
vormittags 10 Uhr,

im Zimmer Nr . 68 des Rathauses
einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der init
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
unii ausgefüllien Verdingnngssormu-
lar eingereichten Angebote werden
bei der Zuschlagserteilung berück¬
sichtigt. *

Zuschlaassrist: 14 Tage.
Wiesbaden, den 20. Oktober 1914.

Städtische Speise-Anstalten.

und zwar bis znm 27.
bezogen werden.yVrirft

Verdingung.
Die Lieferung von etwa
14000 kg Ochsenfleisch,
7500 kg Dörrfleisch,
4000 kg geräucherte Würstchen,
4000 kg Weißwürstchen,
4000 kg Solvevfleisch,
4000 kg frisches Schwernebauch-

fleisch.
soll im Wege der öffentlichen AnZ-
schreivung in 8 Losen für die Zeit
von Anfang . Noveiniber 1914 bis
81. März 1915 verdungen werden.

Angebotsforinulare , Verdingungs¬
unterlagen können während der Vor¬
mittagsdienststunden im Rathaus,
Zimmer Nr . 68, eingesehen, die Ver¬
dingungsunterlagen auch von dort.

Verschlosseneund mit
der Aufschrift versehene Ang^
spätestens bis 1-t«

Mittwoch, den 28 Oktober ,
vormittags 10

im Zimmer Nr. 68 des ^ A,einzureichen. L,
Die Eröffnung der ^folgt in Gegenwart der »L

scheinenden Anbieter oder 1
schriftlicher Vollmacht 15
Vertreter . rj,

Nur die mit dem
und ausgefüllten,VerdingnEft «r?<>
lar eingereichten Angebvie ^ p1»
bei der ZuschlagserterluvS
sichtigt. .Mi.

Städtische Svei sLZÜL-^
Bekanntmachung

Es wird hiermit in Ml -cttfjiti
gebracht, daß nack> Lnkrm1̂ ÄeSL-
„$ tujioH'ert ion§bo ift
für die Ausführung vonnur noch Gasrnstallationsl

städtische Leitundcrs____ _
schlossen werden, welche Lmäkln  Ham IVAinqg5& VON konzessiome^ li M
stallateuren hergestellt ^ xtzri1^,cllVon dieser Bestimmung fßfattl 'Zii
allein Neueinrichtungen,
Abänderungen und 2W;bettlan bestehenden Anlagen

Hat ein Abnehmer 1 ,
Installation ganz oder^ e 0 ^^

«ist

anderer Seite ausführen ^
muß ihm die Abgabe von ^
weigert werden. nftoW1 1

Wiesbaden, den 22- M.
S3ctvhh3abtettuM &l0i ^ '

der städtischen Wa'seriell'
Vekanntma £
iüeilma
» Arbeiten kon̂ ELtzn

von cDLiallenen nder Alse1!,^ 11
bis auf weiteres aus
rcicht befördert werden- zUlgjg.
sind nur auf Ersuchen■ JüJS'ntUoiaen Llnienkommandanr^ i et,

Gegen Abholung von r icS *0
Automobil aus Lozaret ^ . $
matgebietes auf Kosten
börigen stehen ke"1/ EcMbeift
Abholung von Schlachtl̂ ^̂ her
lich, ist hier nick̂ WgU^ jsterw

Dic amtlichcil dcutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in }tX
erlUftliftett Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19  zur unentgeltlichen Einsichtnahme offed-
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arme u. wasserdichte Kleidung für unsere Krieger.

-orry
Schlupfwesfe

H. Weis.

Radium-Kriegs-Westenu. Hosen WesteQ_ Hosl7 »
aus ganz leichtem Gummistoff , unbedingt wassrrdicht,

Wasserdichte Seidenwesten̂ Smseide 25- 22.- 17-
50

frage ich unterdem Rock,weil sie
warm giebt,elastischu,porös ist
Jm Winter ist sie mir unentbehrlich
u.ersetzt Leibbinde, Pulswärmer,
oft auch den Mantel.

Aus reiner Wolle gestrickt,beugt
! Erkältungen vor!
Sie ist sehr billig zu haben bei

Regenschutzhüllen  4. 50  SÄ “ '" 6.
Sämisch Leder-Westen mit Aermel, vorzüglicher Schutz gegen Erkältung-

Diese Kleidungs¬
stücke können

ihres leichten Ge¬
wichts wegen als
10-Pfennig - Briefe
ins Feld gesandt

werden.

Mk. 32.
Sämisch Leder-Unterbeinkleider,a“BeMhm ‘■'““ “'Bß -32.

Peizwesten . — Wasserdichte Werten mit Woll- und Kameelhaarfut *er. — Schlauchmützen.
Reinwollene Umfarmschlupfwast n (Fabrikat Kühler.)

Ich mache darauf aufmerksam , daß sämtliche Artikel besonders preiswert ausgezeichnet sind.

Heinrich Wels »,
Marktstrasse 34. K136

Am Sonntag , den 25. Oktober, sind von l \ /„ Nhr mittags ab nur
?*fienbe Wiesbadener 'Apotheken geöffnet : Blücher-, Kroven-, Oranien-
^Schützeichof-Apotheke. Diese Apotheken versehen auchf ^mutzenyot-Apolyeie. Mete Apoiyeren oerierieii uary den Nacht-Apotheken-

vom 28. Oktober bis einschließlich31. Oktober von abends 8V- bis"Otaena o -irr.- 1655|% n3 8 Uhr.

h

Ein größerer Transport

ist bei mir eingetrosfen,L »:»eW.» slllMer Mir.k-L
-- MeWM Wie. .
L darunter die elegantesten Gespanne. — 2ade Kaufliebhab ec,

sowie Interessenten freundlichst ein. <r>'

Ä Adulf Crrünebami , |
Dotzheimer Straße 16 . Telephon 461 . •

Nr Feldpost-Pakete empfehle:
Braunschweiger Zervelatwurst , zart und mild, per Pfund 1.80 Mk.

" Land-Zervelatwurst , bestes Fabrikat . t -60
Thüringer Zervelatwurst , mittelfein . . .
Dürre Rnnde , mit und ohne Knoblauch .
Casseler Leberwurst \ vorzüglich im . .
Land -Lebcrwurst \ Geschmack . .

]i| as Site, Wel. lilnM.

1.50
1.40
1.10
1.20

!Straußfedern-Manufaktur\
J
| Friedrichstrasse 39, I.

Neu aufgenommen:

GBianck IS*
^ duiQCjiuuiiutn  .

jGarnierte Trauerhüteg
| Trauer- Crepes und Schleier . D

Hutformen $
,5 ln Tjt;l „ «m/1 Qnmf

§
ft
i
i
i

| Trauer- Crepes und Schieier.

Hutformen
in Filz und Samt,

sowie alle Zutaten.
Boas

Marabu und Strauß.
Umarbeitungen in bekannt
Sor gfältigster Ausführung.

1911 er.
Reine Naturweine dieses berühmten
Sommerjahres , nicht mit anderen
Jahrgängen verschnitten , sonst
ist der Wein kein reiner 1911er

mehr.

lcbet ein Waggon feiner,i, Tafel-Aepfel
)>ito. uen. Verkauf von morgen

Karlstratze 39, im Hof.
«Uh»!j> u. Siegels Butterbirnen,

1.10. Nerostr abe 42.5-jmmc,*sr
Heute Samstag:Pi.Metzelsnppe,

wozu freundlichst einladet
ANTON KACKY

s

hm  mSmWWe.
^ ^ au lbrunneustraste 8.
VT Sonntag : MctzelfnPPe.
DdUZO Samstag:

Bratwurst mit Kraul.
^det freundlich ein

Frau Berberich,

Ensclstadter . . .
Bubenheimer . .
Niersteiner No. 4
Niersteincr No. 5
Niersteiner No. 6
Niersteiner No. 7
Niersteiner No. 8

Flasche
oh . Glas

i —
1.05
1.10
1.25
1.45
1.70
1.90

T.iSTT.
an

0 95
1.00
105
1.20
1.40
1.60
1.80

F . A . 3>ienstliacfi,
Weinhandiung , B 17805

Schwalbacher Straße 7.

» Wem.
täglich frisch,

AWemeili.
bestes Getränk für die Verwundeten.

vbstwrinkelterei B17973

F . Henrich,
Blücherstr. 24. Tel . 1914.

Sine
reichhaltige Auswahl

vorneßmer
‘Besuchskarten

empfieUft die

ß , Scßeffenbergscße
ßHofbucßdrucßerei

,cCagbtatt ‘U{aus‘
Ganggasse 21.

Zum Sonntag
empfehle:

Zwetschen-, Apfel -,
Streuselkuchen,

ff. Kaffee-Gebäck.
M WM MMN.
iiiimmiiiiimniiiiiininuiiiiiiHiiiiiniiiiiimmummiiu

ilnton-jßriliets M.1.10M..
bei Mehrabnahme billiger, frei Keller.

J . Gnucr, Hetenenstraße 18.
_ Telephon 1832._

6 Malter Kartoffel«
au verk. Nordenstadt, K. Efstg ,̂^4 . ktt« «Hfl»Eleg. Kostüme u. btt». Blusen
bill. zu verk. Anzuf"hml Sonntag,
vorm.. Schierste rner Straß e 22, FrM.

Für ältere Damen
ein Posten Zug- u. Schnu^ tiesel. sehrbeauenw Formen , weiches Leder, so
lange Vorrat , SU 5.50. 6.50. 7.50 u.
8 60 abzugeben Marktstraße 25, 1. ..

Alte Schmucksachen
in  Gold « . Sill -er . a»»tike
Vovr- Uane kauftA. Getzhals,
:Vebe rgasse 14._

dtflle LmMri
Schokolade u. f. Liedesgabe»
ins Feld geeigneie Eßwaren zu
kaufen gef. Bitie Off. mit Angabe
der Quant, unter K. 780 an den
Tagblatt-Verlag.

Verwundete
die Iranzös., engl, u. rassische

Sprachstudien
betreiben wollen, erhalten be¬

sondere Vergünstigungen.

Berlilz Spcteie
Luisenstrasse 7.

Flotter Stenograph
und Mafchiuenfchreiber.

jüngere Kraft, für kaufm. Büro gesucht.
Antritt alsbald. Bewerbungen mit An»
gäbe seitheriger Tätigkeit u. Gehalts«
ansprüchen erbeten u. 0 . 756 an den
Tagbl.-Berlag.  _

Kraftwagenführer .
gesucht. Meldungen beim Bezirks-
kommando Wiesbaden, Zimmer 50. *

Ausumts kann das Wiesbadener Tagblatt
durch folgende Agenturen bezogen werden:

Mer Heringssalat,
täglich frisch , 1/t Pfd . 25 Pfg.

Kieler Bückinge , Sprotten.
Geräuch . Lachs.
Matjes - u. Bismarck -Heringe.

Jeden Freitag frisch eintreffend:
Feinste Angelschellfische,
Kabliau im Ausschnitt . 1705

D. Fuchs,
Saalgasse 4/6, ÄÜX

Adolfshöhe und Stift ex, Biebrich a. Rh., Rathaus-
Billenkolonie: straße 42.

Biebrich: die bekannten 24 Ausgabestellen.

Bierstadt : Albert Heberlein. Erbenheimrr-
straße 16.

Brrckrnheim: Franz Schwarz 2er, Waldstrabe.
Dauborn : Georg Adolf Knapp, Küster.
Dotzheim: Karl Schmidt, Neugaffe 56, und die

bekannten 8 Ausgabestellen.
Eltville : Fritz Rath , Gutenbergstraße 1.
Erbach: Joh . Pusch 2er, Ringstraße.
Erbenheim : Frau Stotz. Wwe.. Neugaffe.
Geisenheim: Elise Sprenger . Wwe., Bergstr . 14.
Hahn i T.: Frau Körner , Aarstraße 4.
Holzhauscn a. d. H.: August Blum.
Holzhausen Ü. Aar : Ludwig Stößinger , Klosterstr. 117.
Idstein : Frau Luise Schlotter , Vetdenmühl-

weg.
Igstadt : Gärtner Karl Martin.

Johannisberg : Elise Sprenger , Wwe., Geisenheim.
Bergstraße 14.

Kloppenheim: Philipp Köhler.
Lg.-Schwalbach: Jakob Dauer , Schmittberg 18.
Marienberg : Henriette Schneider. Wwe.
Nieder-Walluf : Heinrich Rupp, Kirchgaffe 4.
Nordenstadt: Heinrich Hörner , Haus Nr . 165».
Oestrich: Ernst Knauf , TaunuSstraße 5.
Rambach: Friedrich Beltz, Kehrstraße 17».
RüdeShrim: Adam Jung , Hahnenstraße 2.
Schierstein a. Nh.: Wilhelm Hcll. Mainzerstraße 21.
Sonnenberg : durch die Austrägerin Frau Witwe

Drageffer , Burgstraße 3, und die
bekannten 4 Ausgabestellen.

Wallau : Friedr . Wilb. Rübsamen . Neustr.
Wehen: Valentin Schwab. Feldstratze 2.
Westerburg: Schuhmacher Ferd . Zell, Wilhelm¬

straße 3.

Winkel : Matheus Dersdroff , Wwe.. Jakobftr.

Bezugs-Bestellungen werden daselbst jederzeit entgegengenvmmen.
Der Verlag.



Während der 95-Pf.-Woche bleibt unser Geschäft von1—3 Uhr mittags geschlossen.

wem dis Lieoessoae
für unsere Im Felde stehenden Krieger.

Seine Kaiserliche Hoheit , der deutsche Kronprinz , und andere Heerführer
haben den dringenden Wunsch ausgesprochen , man möge unseren tapferen
Soldaten in Anbetracht des herannahenden Winters und der grossen Strapazen,
denen sie in den schweren Kämpfen ausgesetzt sind , als üiiefoesgraben

gute Seine. Wm . Arruc, hum
stiften . Die Annahme , dass in Feindesland genügend Wein etc. vorhanden , ist
eine irrige ; selbst in Frankreich fehlt es unseren Truppen an Wein , der doch
nach Urteilen massgebender Autoritäten zur Kräftigung und zur Verhütung von
Krankheiten unbedingt notwendig ist.

Der Weinhandel hat bereits grosse Quantitäten Wein dem „Koten Kreuz“
zur Verfügung gestellt und . bittet nunmehr unsere Mitbürger dem An¬
suchen unserer Heeresleitung Folge zu leisten.

Damit dies in reichem Masse geschehe , erklären sich die unten ver-
zeichneten Mitglieder des Weinhändler -Vereins bereit , für Uefeesgaben
einen besonderen Nachlass von 15 % auf ihre Preislisten zu gewähren.

Die Beförderung an Truppenteile oder Angehörige im Felde wird schnell
und sachgemäss erledigt . : F529

Carl Acker G. ni. b H ., 8 . Baer & € 0., Wilhelm Beckel , Blmn & Haas,
E . Brunn , Theodor Dorn 8öhne , Han * & Co ., A. Goerke , E. Gottwald,
Kirsch & Kleemann , Gehr . Hoffman », E. Hofmeister , J . C. Keiner,
Klctt & Co., Fried . 8 . Kingmann , Hartin Lemp & Co., Lippmarin & Schnitze,
Jacob Eoesch , Bünenschloss <& Maas «eh , Bernhard Metzger , Chr. Moos,
W. Nicodenms & Co ., J . Bapp . J . Rapp Sachf ., B. Rosenstein , W. Ruthe,
Sel fg & Co ., Walter 8 . Siegel , A. & J . Simon , Gehr . Simon , Simon & Co .,
Christian Spindler , Sebald Strauss , Stranss L Co., Jacob Stüber , Leopold
Vogel , Gehr . Wagemann , Schneider & Pfeiffer , Schierstein.

J . Melles , Webergasse 22.
Z.OO Stück von 1 JÜk « aufwärts . -

"Rifeinstr.f . Warzelhatt, Teleph. 3508.

Weinbergsbesitzer und Weingrosshandlung , T-0pe-
Hoflieferant Sr. Durchl . des reg. Fürsten Leopold zur t 1?

Empfehle mein reichhaltiges Lager in : _ .
Rheinweine . . . von Mk. 0.75 an per Flasche aufwar10'
Moselweine . . . „ Mk. 0.80 „ >.
Rotweine . . . . „ Mk . 0.85 ,, ,, ,, >:

Sch~v:mweine, Kognak, Rum u. dergl. m. in allen Preises je.
Ganz besonders mache darauf aufmerksam , dass ich. all .jj
jenigen Aufträge , welche mir während der Kriegszeit e
werden, 15 Prozent Rabatt an das Rote Kreuz abliefere.

Winter - Artikel
für —

Kriegsbedarf
vorzügliche1*
Schutz gegen

Nässe
und

. Speise - n. AniLer-
ffeln» Aepfel abzugeben

Hof Geisberg.

Posten Stiefel «. Schuhe
f. Herren , Damen u. Kinder . Herren
5.50, 6.50, 7.50, Damen 4.75, 5.50,

l 0.50 Mk. Nur im 1. St ., Marktstr . 25.

Selbstgekochte
gemischte Marmelade Pfund 25 Pf.

feinste Bauern -Handkäse 6 Pf.
L. (5ro innrer, Albrechtstrahe 34.

Lkdcnwosten mit Aenmeln
Flanellwesten mit Lederfutter
Wolltrikotwesten mit Lederfutter
Wasserdichte wollene, seidene etc.

Aermelwesten
Wollene gestrickte Aermelwesten
Flanell- und rohseidene Hemden
Rohseidene Unterziehhosen, wasserdicht
Kopfschützer, Pulswärmer, Socken, Strümpfe
Warme wollene Unterkleidung, gestrickte Shaw Si

Pelzwesten.

Rosenthal& David,

beginnt Montag,
den 26. Oktober.

Pf.

muiiuinm!i!itmmimnmmtmiutn

beginnt Montag,
den 26. Sbtober.
niiiiiiiiiiiiimimiiHiiiHiiiiiiiiiimiiii

«eifc 8. Abenb-Ausgabe. Erstes Blatt. MlöSbffbrNer Tsgbtttti . Samstag, 24 . Oktober 1914. Nr . ä»8.

M« K» KK« K« » SKWKMSKW!S « W« « « « K» « W« « » KA»

Für diese Veranstaltung haben wir in sämtlichen Abteilungen
unseres Hauses mit grosser Sorgfalt bedeutende Waren-Sorti-
mente zusammengestellt , welche wir zum Einheitspreis von

zum Verkauf bringen.
Da fast sämtliche 95-Pf.-Artikel , besonders in der bentigen
teuren Zeit, einen weitaus höheren Verkaufswert haben, dürfen
wir speziell diese 95-Pf.-Woche mit Kecht als sensationell

bezeichnen,

Versäumen Sie nicht, « dieser nur einmal im Jahre Endenden äusserst günstigen Kaulgelejjenlieit ausgiebigsten Rehrauch zu maegi i»

An Wiederverkäufe!’ werden

95 -Pf.-Artikel
nicht abgegeben.

Die Abgabe von Quantitäten
behalten wir uns vor, damit

alle Kunden die gebotenen
Vorteile benutzen können.

Auswahl- Sendungen von

95 -Pf.-Artikeln
können nicht gemacht werden.

Telephonische Bestellungen »fl*
95 -Pi -Artikel

werden nicht ausgeführt!



ff.498. Samstag, 24. Dktober 1914. WitsbÄnicr TsMill. Abend-Ausgabe. Zweites MM.

NsMIAoke
^ Wollene Samt-Gewebe—

leicht und mollig
135/150 cm Breite . Mk. 4.90 bis 15.—

Astrachan und Breitschwanz
vollendeter Pelzersatz

130 cm Breite . . . Mk. 9.50 bis 28.—

Seidenplüschu. Kordel-Samte
in verschiedenen Preislagen.

Für Selbstanfertigung stehen die neuesten Mäntelformen
zur Verfügung.

J . HERTZ
Damen-Moden. Langgasse 20.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
! l . Kaiseradler, Marsch von J . Schiffer.
2. Ouvertüre zu „Hamlet“ von

A. Stadtfeld.
3. Alt-Wien, Walzer von A. Kremser.

I 4. Phantasie aus der Oper „Traviata ‘
1 von G. Verdi.
| 5. Ouvertüre zur Oper „Rienzi“ von

R. Wagner.
| 6. Deutschlands und Oesterreichs

Waffenruhm, patriotisches Potpourri
von 0 . Höser.

7. Unsere Marine, Marsch von Thiele.
Abends 8 Uhr:

im Abonnement im großen Saale:
Symphonie -Konzert.

Leitung: Herr Carl Schuricht, Städt.Musikdirektor.
Orchester: Städtisches Kurorchester

I 1. Euryanthe-Ouvertüre von Carl Mariavon Weber.
Zwischenaktsmusik a. „Rosamunde“
von Fr. Schubert.
Vierte Symphonie in E-moll von
J . Erahms.
a) Allegro non troppo.
b) Andante moderato
c) Allegro giocoso.
d) Allegro energico e passionato.

K112

Treffe Sonntag mit einem Transport erstklassigeri“ Mnsterlander Pferde
ein. 1716

^ I êvy , Hahni. T., Tel. 5Amt Weyen.
Rheinische Elektrizitäts-Gesellschaftg.m.b.n.

Fernsprecher 441 •• Wicsbttd.cn •• Luisenstrasse 8

Elektrische Licht- und Kraftanlagen.
- Elektromotoren ~ JlcIcUClltUllgskÜrpei. 1588

Verkauf. .
Gustav Kahn,

Bierstadt.
. Fernruf 6516.

Hugo Loewensberg,
Igstadt.

Fernruf 6540.

Brustleideiisie hemmi
die Euch drohende Oefahr!

Brustleidende , wisst Ihr , dass ein leichtes Keuchen durch
Vernachlässigung zu ernstlichen Folgen Veranlassung geben
Kann? Lernet einsehen , dass es ein kräftiges , bewährtes
Mittel :gibt zur Entfernung des auf der Brust festsitzenden
zähen Schleimes , ein Mittel , das den Husten lindern , hemmen
Und damit schweren Folgen vorbeügen wird . Das Mittel , das
81e nicht erst morgen , sondern noch heute — sofort kaufen
müssen und ohne Verzögerung anwenden sollen , ist

Akker’s Abteisirup
Jausendfach hat sich Akker ’s Abteisirup als ein bewährtes
Mittel bei Brustleiden , Bronchial -Katarrh , Asthma , Keuch¬
husten , Halsentzündung , Luftröhrenkatarrh und allen übrigen
derartigen Leiden erwiesen und ernsten Folgen vorgebeugt.
Man fordere als Zeichen der Echtheit den röten btreiten mit
Unterschrift des General -Agenten L. I . Akker.

Preis per Flasche
v. 230 Gr. M 2.—
.. 550 ,. M 4.

1000 .. M 6.50

Also je grösser
die Flasche , desto

vorteilhafter
der Einkauf.

Engros -Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris “ , Zahn &,Co.,
Köln. °Zu haben in Wiesbaden : Löwen - Apotheke , Lang-
Suŝ e 37 Oranicn -Apotheke , Taunusstrasse 57, Seliützcnhof-
Apotheke, Langgasse 11, Theresien -Apotheke , Emser Str . 24,
Vi toria-Apotheke, Rheinstrasse 41. Biebrich: Hof-Apotheke,
Mainzer Strasse 30. Bosen-Apotheke , Kaiserstrasse 57 und in
MIen übrigen Apotheken . F

BwtnatoU . !M Ko. m. ilk . Honte , JSKo.
Znekor , «UOGr. Ka». bli»tter extr ., 100Gr.
äi . kstoin . MOGr. Gorttenairup (oohnfnob.
Starke ), 150 Gr. Extr . v . «paniBChcm Salt,
200 Gr. destilliertes Wasser , 5 Gr. fanlmiak
peist,92 L.FonchelwM »er,3L .W401 Gr. S*licYlsäurc , ISOt>r. Acetyl -Sttlizy
f . üro! l8 G„ Zimmtol , *5 Gr. Zi. rononol mit
Fenctwlöl . ä- 300 Gr. Aniatropfon i-nd18 G| -
Vanillinum tnnr .t. _ Sil 1

Wiesbaden . E. V.
Montag, den 26. Oktober 1914 , abends 7V» Uhr, im Saale

des Zivil-Kasinos, Friedrichstraße 22:
Erstes Konzert ffür 8984/15.

Bas Kose -Quartett aus TOIen.
Eintrittspreise für Nichtmitglieder:

Numerierter P atz . 3.00 Mk.
Nichtnumerierter Platz . 2.50 Mk.

- - — Alles Nähere siehe Plakate an den Anschlagsäulen . "

Der Reinertrag unserer Veranstaltungen wird dem Roten Kreuz
abge.iefert werden. F356

Der Vorstand.

Wiesbadener
Gesellschaft

für bildende
i Kunst.

Von Sonntag , den 83 . d. Mts . ab, steht in Bierstadt,
"ggasse 87 , ein frisch eingetroffener Transport

Am Montag , 26. Oktober.
Abonnem ents - Konzerte

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
Nachmittags 4 Uhr.

1. Matrosenmarsch von F. v. Blon.
2. Ungarische Lustspiel-Ouvertüre von

A. Keler-Bela. _ ,
, 3. Soldatenlieder, Walzer von Gimgl.
| 4. Ballettmusik aus der Oper „Rienzi

von R. Wagner.
5. Glückliche Jugendjahre, Potpourri

l von A. Schreiner. .
| 6. Gute Nacht, fahr’ wohl, Lied vonp.lcp.fi.

7. Phantasie aus der Oper „Stradella“
von F. v. Flotow.

I 8. Flott durch die Welt, Marsch von
A. Schwarz.

Abends' 8 Uhr:
1. Deutscher Reichsadler - Marsch von

C. Friedemann.
2. Ouvertüre zur Oper „Titus von

W. A. Mozart.
3. Reigen der seligen Geister aus

„Orpheus“ von Ch. Gluck.
4. Phantasie aus der Oper „Undine

von A. Lortzing.
5. Unsere Garde, Marsch von Förster.
6. Ouvertüre zur Operette „Banditen¬

streiche“ von F. v. Suppe.
7. Phantasie: In einem kühlen Grunde

von A. Voigt.
8. Hohenzollern-Marsch von L. Unrath.

©SMMlll'itlltlailtpeit
liefert billigst

Elektrizitäts -Gesellschaft Wies»
baden Ludwig Hansohn & Co.,

Moritzstratze 49.

Schririedeis. Grabmal
| billig zu her! Jahnstraße S, 1 l.

Gelegenheitskauf in idiwaräctt
u. braunen Halbschnhen, 3.95, 4.50,
5. 50, 7.50. Marktstraße 25, 1.

10 Jahre jünger, jung und anmutig
erscheint jeder nach AnwendungtzmWenÄ?i“
welche greife ob er rote Haare sofort
unvergänglich echt, blond, braun
oder schwarz färbt. Garantiert
gift- und bleifrei a Kart . Mk. 2,50.
Med.-Drogerie Sanitas Apotheker

Adolf Hassencamp , Mauritius¬
straße 5, neben Walhalla.

Apotheker 0 . Sichert , Marktstr. 9.
„Drogerie Moebus" Inh . AP.

Naschold, Taunusstraße 25.
B . Brosinsky , Drogerie Brosinsky,

Bahnhofstraße 12.

Dienstagn. Mittwoch,¥rjSjl â e,̂ s ^ ^ ,r’
den 27. und 28. Oktober, Hn ® in der Aulad. Oberljceums:

Oeffeutllche Verträge
Prof . Br . Carl Ncumann -Heidelberg

Internationale u. Na ionale Kunst u. Kultur
(mit zahlreichen Lichtbildern ).

Eintrittskarten für Nichtmitglieder 3 Mk. (für beide Vorträge ) an der
Kasse , sowie in den Buch - u . Kunsthandlungen Herren B. Banger,
Feiler & Geeks, Gisb. Nocrtershaeuscr , Bomer und H. Sta adt zu hauen.

Gott und dar llebel!
«vy x ^ im Bortragssaal : Am Kaiser-Friedrtch-Bad Rr« 6,
^OTZVClQ  Ecke Coulin- und Büdingenstraße.

Sonntag , de» 25. Oktober, abends 8 Uhr.
Eintritt frei für jedermann ! Vortragender : Pred . B. Ball au5 Stuttgart.

Thema für Mittwoch: „Der Spiritismus — ist er göttlich ?"

Petrol .-Gesellsch. „Lumina ' ',
_ _ ... MW- .LlchnstratzeÄ», -“IPl . . . ™
bittet ihre Abnehmer die leeren Kannen zuzuschicken und ihren Bedarf direkt
bei der Abgabestelle zu entnehmen. ß

Allgemeine Ortskrankenkasse.
Auf dem Felde der Ehre fiel am 3. September bei .Lave-

line unser Angestellter, Kassengellilfe Heinrich Reichel.
Der für das Vaterland Gefallene war seit 2 Jahren bei

der Kasse tätig und hat sich in dieser Zeit die volle Zu¬
friedenheit der Verwaltung erworben . Wir verlieren in
Heinrich Bcichel einen tüchtigen , bescheidenen Angestellten,
dessen Andenken wir in Ehren halten werden . B18339

Wiesbaden , den 22. Oktober 1914.
Der Kassenvorstand : Br . Frankenbach,

amtlich bestellter Vorsitzender.

In Mannheim verschied unser lieber Sohn und
Bruder,

HerrW. Ballmann,
Bildhauer.

Die trauernden Hinterbliebenen.
I . A. : W. Ballmann.

Die Einäscherung findet in Mannheim statt.

Blumen und Besuche dankend verbeten.

Damen-Bart. Binnen 6 Minuten
entfernt Bernhardt 's

Enthaarungspomade
jeden lästigen Haarwuck,s des Ge¬
sichts und der Arme gefahr- und
schmerzlos, a Glas Mk. 1.50.

Zu haben bei:
Med.-Drogerie Sanitas Apotheker

Adolf Hasseneainp , Maurikius-
jiraße 5, neben Walhalla.

Apotheker 0 . Siebert , Marktstr. 9.
„Drogerie Mocbus" Inh . Ap.

Nascliold, Taunusstraße 25.
B. Brosinsky , Drogerie Brosinsky,

Bahnhosstratze12. 1714

Statt Karten.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

schweren Verluste, welcher uns betroffen hat, sagen wir Allen
unseren herzlichsten Dank.

' Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Dittrich.

Wiesbaden, Marktstraße 22.
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Nur echt mit unserem Firmenstempel.

Gebrüder Dürner , Mauritiusstrasse 4,
ji Königliche Mol - und Armee -Lieferanten.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Am Freitag , den 23. Oktober entschlief sanft

nach längerem Leiden mein innigstgeliebter treu¬
sorgender Mann, unser herzensguter Vater , Schwieger¬
vater und Schwager,

Schwarze
in allen Stoffarten

und Preislagen vorrätig.

Herr Max Giirth, 11SIS
im 66. Lebensjahre.

In tiefster Trauer zeigt dies im Namen der
Hinterbliebenen an

Frau L . Gürth,
geh. Exner.

Wiesbaden, den 24. Oktober 1914.
Die Beerdigung findet am Montag nachmittag

um 2Va Uhr von der Leichenhalle des Südfriedhofes
aus statt.

Inh. : C. W. Lugenbühl,
Marktstraßo 19,

Ecke Grabenstraße 1.
1457

.E
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Den Heldentod fürs Vaterland fand am 6. Okt.
in Frankreich mein Koch,

Hermann Buchenau,
Unteroffizier d. Landw.-Füs.-Regts . Nr. 80.

Während seiner fast dreijährigen Tätigkeit in
meinem Betriebe habe ich denselben als äusserst
gewissenhaften und tüchtigen Menschen kennen
gelernt und bedauere ich sehr, ihn verlieren zu
müssen.

Max Grether,
Pilsner Bierstube Poths,

Langgasse.
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Schwarze Keider,
Schwarze B usen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoüe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

S,ßlieiI&Co.,
Kirehgasse 39/41.

K 87

Todes-Anzeige.
Im Kampfe für das Vaterland starb den Heldentod

auf Frankreichs Erde am 15. September mein lieber
Mann, meiner Kinder treusorgender Vater, unser guter
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel,

Georg Gütz,
Gärtner.

In tiefer Trauer:

Frau Amaüe Götz , geb. Germann,
und Kinder.

Wiesbaden (Wellritztal), Hettstadt , Dotzheim.

Den Heldentod fürs Vaterland starb infolge seiner
schweren Verwundung am 13. d. M. im Feldlazarett *u
Royo unser innigst geliebter , braver und hoffnungsvoller
Sohn, Bruder, Neffe und Schwager, der

Einj.- freiw. Gefreiter

Ferdinand Kilian,
Masehinen- Ingenieur.

Das Seelenamt findet statt in der Ponifaziuskirobe
am Montag, den 26. Oktober, morgens 7 '/* Uhr.

Um stille Teilnahme bittet

Fanflie Heinrich Kilian,
Dotzheimer Strasse 29.

Wiesbaden, den 24. Oktober 1914.

In der Nacht vom 14 . ;15. Oktober entriss mir das unerbittliche Schicksal meinen heissgeliebten Mann, unseren
eben Sohn , Bruder , Schwiegersohn und Schwager,

Hotelbesitzer JoSBßh MGSSilKjBf,
Vizefeldwebei und Bataillons-Adjutant.

Er starb im Kampf für Deutschlands Freiheit auf französischem Boden , nachdem er wenige Tage vorher
um Eisernen Kreuz vorgeschlagen wurde.

Im tiefsten Schmerz im Namen aller Angehörigen : »

Henny Messinger, gab. Gramer.
Wiesbaden (Hotel Aegir), im Oktober 1914.
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Kriminal-Erzählung

15.
„Auf Wiedersehen, für morgen ."
Eugen Wesselbrunn stand Frida Brucks unter der

Türschwecke gegenüber ; er hielt ihre beiden Hände fest
und schaute ihr tief in die schwarzen Augen.

Sie wich seinem Blick nicht aus.
Aber das Lächeln ihres Gesichts war ein schmerzliches,

als wollte sie sich und ihn über ein Leiden hinwegtäuschen.
Der Staatsanwalt selbst fühlte es nicht; er glaubte

dem Lächeln, das den kommenden Tag herbeisehnen
mochte, an dem die Trauung stattfinden sollte. Und er
flüsterte ihr zu:

, „Nur noch wenige Stunden trennen uns . Dann aber
reisen wir gleich an einen stillen Winkel hinaus , wo unser
Glück durch nichts gestört werden kann. Bis wir dann
von dort heimkehren, wartet auch schon der eigene Herd
auf uns . Freust di: dich nicht?"

„Es wäre so schön!"
„Es ist schön! Morgen beginnt ja schon das Glück."
Die beiden standen im Dämmerdunkel des Flurs ; kein

Lichtschein irrte zu ihnen heraus.
Und da er nun ihre Gestalt an sich heranzog, da er

ihre Lippen zum Abschiedskusse suchte, schlang sie beide
Arme um seinen Hals und barg ihr Gesicht mit einem
lauten Aufschluchzen an seiner Brust.

Dieser plötzliche Schmerzensausbruch war so uner¬
wartet gekonunen, daß er nicht sofort wußte, was er
beginnen sollte; dann aber wiederholte er nur immer:

„Aber Frida , Frida , was ist dir denn ?"
Sie raffte sich auf, und mit erstickter Stimme ant¬

wortete sie dann:
„Nichts, gar nichts ! Eine Torheit ! Weil ich in dem

Augenblicke daran dachte, wie grausam es wäre , wenn
alles vorbei sein müßte ."

„Wie kann man nur so sein? Daran darfst du doch
nicht denken! Im Gegenteil ! Wie schön wird erst das
Morgen sein ! Darauf wollen wir uns freuen ! Deshalb
nochmals: Auf Wiedersehen bis morgen !"

Die Lippen fanden sich zu einem langen Kuß.
Und dann lag die Tür zwischen den beiden.
Frida Brucks war noch im Flur stehen geblieben,

bis sein Schritt vollständig auf der Treppe verhallt war.
Dann strich sie mit der Hand über die Stirn und kehrte
langsam in das Wohnzimmer zurück.

Dort war nur noch Edgar Brucks anwesend, der in
einer Zeitung las ; er blickte flüchtig aus und sagte dann:

„Schon zurück?"
Aber Frida Brucks antwortete nicht; sie schritt einige

Male im Zimmer auf und nieder ; sie hatte dabei die
Lippen zusammengepreßt und schien von Gedanken ge¬
quält zu werden, von denen sie nicht frei werden konnte.

Plötzlich hob sie den Kopf hoch, blieb dicht vor ihrem
Vater stehen und sagte:

„Ich hatte es versprochen, nie mehr davon zu be¬
ginnen , aber nun kann ich es nicht mehr in mir tragen ."

Edgar Brucks legte die Zeitung beiseite; -er fragte
nicht, er blickte nur forschend" ztl ihr hin.

von Matthias Blank.

„Als ich es versprochen hatte , zu schweigen, wußte
ich nicht, wie schwer das sein könnte. Ich ahnte ja all
das andere nicht, das; er ein Recht an mein Vertrauen
besitzen müsse."

„Ich denke, daß du das vorher bedenken mußtest.
Du hattest doch meine Einwllligung eben durch dein
Schweigen erzwungen."

„Damals hatte ich die Liebe noch nicht so wie jetzt
verstanden."

„Ist diese eine andere geworden?"
„Ja ! Damals sah ich in ihr nichts anderes als den

Weg, von dir und jenem Kolonel Parker frei zu werden^
Und diese Freiheit wollte ich erzwingen. Aber jetzt liebe
ich ihn, und weil ich ihn liebe, müßte ich ihm alles ver¬
trauen , ich müßte ihm sagen, wer — wer du bist."

Da war Edgar Brucks mit einem Ruck aufgesprungen
und stieß den Stuhl mit Gewalt zurück.

„Bist du von Sinnen ? Was fällt dir ein?"
„Ich glaube, ich war nie so vernünftig gewesen wis

eben jetzt. Kann das Glück mit der Lüge gehen? Mernalsl
Ich aber will das Glück und will es durch keine Lüge
erkaufen. Ich muh ihm die Wahrheit sagen."

„So ? Dann wird er dich eben stehen lassen."
„Ich weiß es."
„Und trotzdem würdest du es tun ?"
„Muß ich es nicht?"
„Nein ! Was kann es ihn kümmern, wer ich bin?

Dich will er ja . Was aber hast du mit dem gemeinsam,
was durch mich geschehen ist?"

„Das Geld !"
„Es steht bei dir, ihn zu bestimmen, daß er auf das

Geld verzichtet."
Sie antwortete nicht. Sie ging wieder einige Male

auf und nieder ; bann begann sie mit einer neuen Frage:
„Darf ich auch über das andere schweigen, selbst wenn

ich das eine im Schweigen auch ersticken könnte?"
„Worüber ?"
„Kamen jette — jene Bankscheine des Franz Hesekiel

nicht von dir ? Gehörte er nicht zu KolonelParker und dir?"
„Was ? Wie — wie kommst du darauf ?"
„Er hat auch das falsche Geld umgesetzt; er hat es aus

England bekommen. Soviel weiß die Polizei bereits ."
Nun zog Edgar Brucks nur die Schultern hoch un^

kehrte seiner Tochter den Rücken zu.
Aber diese ließ sich dadurch nicht beirren.
„Du kannst mich nicht mehr tauschen! Seit ich dich

und — und den Kolonel belauscht habe, seitdem traue
ich keinem Wort mehr . Ich weiß ja, daß deine Reich-
tümer nur von dem Handel mit falschen Scheinen kommen.
Und Franz Hesekiel hatte zu euch gehört. Dü aber — du —
du warst in der Nacht bei ihm gewesen, in der er — er¬
mordet worden war ."

In der nächsten Sekunde stand er ihr dicht gegenüber«
Auge in Auge. Seine Finger hatten ihr rechtes Hand¬
gelenk umklammert.

„Was — was fällt dir ein?"
„Du warst bei ihm gewesen!"



„ WM ft Du vrcUeid ’t anbeuten , baß icß — ici) iljrt —"
6t fpvait; Öen zferbaäjt uidjt auS.

Ähre Hang tmiloä:
„Ich weiß es nicht.' Ich weiß gar nichts mehr. Ich

muß ja schweigen."
„Ich sage dir, das ist eine Narrheit , was du damit

andeuten wolltest! Ja ! Vas war aus jedem deiner
Worte zu hören. Traue dich nicht! Sonst könnte dich
alles reuen ."

„Es ist ja alles so gleichgültig! Mein Mund darf ja
nichts sagen. Aber du hattest es hören müssen, du, damit
du alles verstehst! Er wird es ja nicht können."

Und nach dieser Erklärung hatte sie das Zimmer
verlassen.

Einen Augenblick war cs, als wollte er ihr nachstürzen.
Dann lachte er schrill:

„EineNarrheit ist es ! Was meinte sie denn eigentlich?"
Und murrend rannte er noch mehrere Male auf

und nieder.
» ^ »

„Wo ist denn Frida ?"
„In ihrem Zimmer !" war die Antwort Edgar Brucks.
„Aber es ist doch die höchste Zeit !"
Eugen Wesselbrunn, der schwarzen Frack und weiße

Binde trug , war in einer großen Aufregung . Die für
die Trauung festgesetzte Stunde war bereits nahe, und
die Braut hatte ftch noch nicht sehen lassen.

Auf der Straße warteten schon die Wagen , und die
Hufe der ungeduldigen Pferde scharrten den Boden.

Eugen Wesselbrunn war an die Tür hingetreten , die
in das Zimmer der Braut führte.

Er klopfte und rief dann:
„Frida ! Ich bin es ! Willst du nicht bald kommen?"
Aber so sehr er sein Ohr anstrengte, er vernahm keine

Antwort , er hörte nichts.
Da versuchte er die Tür zu öffnen und mußte auch

diesen Versuch unterlassen. Sie war versperrt.
Da fühlte er eine unerklärliche Augst, die ihm schier

die Kehle zusmnmenschnürte, und er rief noch lauter durch
die versperrte Tür:

„Frida ! Die Zeit drängt ! S,oll dir jemand helfen?"
Aber so sehr er sich bemühte , er bekam keinen Laut

zu hören.
Nun erinnerte er -sich wieder an den Abschied des

vorhergegangenen Tages , an ihr Weinen, an ihre Angst.
Wenn ihr doch ein Leid zugestoßen wäre ? Wenn sie

es schon vorher geahnt Härte,?
Und lauter , immer lauter und drängender wurde

sein Pochen.
„Frida ! So öffne doch!"
Jetzt war auch Edgar Brucks zu ihm herangekommen.
„Was geht hier vor?"
„Frida ! Sie hat sich eingeschlossen und öffnet nicht.

Ein Unglück oder —"
„Sie — sie öffnet nicht?"
Edgar Brucks starrte mit großen, weit offenen Augen

zur Tür hin.
„Du hattest es hören müssen, du, damit du alles

verstehst. Er wird es ja nicht können."
So hatte sie gesagt. Das waren ihre letzten Worte

gewesen.
Und er glaubte sie nun zu verstehen.
„Stoßen Sie die Tür ein !" rief er Eugen Wesselbrunn

zu, der sich sofort mit aller Kraft seiner breiten Schultern .
gegen die Tür warf , die dem Anprall nachgeben mußte
und aufsprang.

Eugen Wesselbrunn war auch als erster im Zimmer.
Angstvoll suchten seine Augen.

Da hatte er sie gefunden.
Auf der Ottomane lag sie hingelehnt , im weißen

Brautkleid.
Mit einem Sprung war er bei ihr und kniete auf

dem Boden und faßte ihre Hände ; aber diese waren
.eisig kalt wie die einer Toten.

Und ein versiegelter Brief war dabei zu Boden ge¬
fallen, auf dem in ihrer Schrift , aber mit zittrigen Zügen,
sein Name stand.

<Dn Fannie Qrugen SBeffeFbtitnn Feine anbete Slttgß,
als baß atteS ju fpäl fein tönnte.

Er sprang auf unb rannte  zur Tür Hin. Und seine
Stimme gellte wie in Todesnot:

„Hilfe ! Einen Arzt ! Einen Arzt !"
Edgar Brucks aber starrte auf das bleiche, schmale

Gesicht mit den geschlossenen Augen, dann irrten seine
Blicke zu dem für Eugen Wesselbrunn zurückgelassenen
Briefe hin.

Er ahnte, welche Geständnisse darin enthalten sein
mochten.

Da war Eugen Wesselbrunn wieder vor ihr nieder¬
gesunken und umschlang die zierliche, schmächtige Gestalt
mit seinen Armen.

„Frida ! Warum hast du mir das angetan ?"
Aber er bekam keine Antwort.
Nur der Brief , auf dem er kniete, knisterte.
Dann barg er seinen Kopf im Schoße der Regungslosem
Als dann der Arzt herbeigeeilt kam, verließen scheu

wie auf der Flucht Edgar Brucks und Kolonel Parker
das Haus.

(Schluß folgt.)

Leseftucht.
Bon allen Tugenden die seltenste und schwerste tft , ine

Gerechtigkeit. Man findet zehn Großmütige gegen einen
Gerechten. Grillparzer.

Wie ich verwundet wurde.
Diesen interessanten Bericht verdanken wir der Liebens¬

würdigkeit eines Lesers. Wir entnehmen dem Feldpostbrief
die nachfolgenden Stellen:

„— — - Nach einigen strammen Tagesmärschen ist
unser erstes Bataillon wieder einmal bereit , eine Lücke aus¬
zufüllen, eine schwache Stelle westlich von Noyon. Unsere alten
Krieger kennen das und ahnen nichts Gutes . Sie haben darin
Erfahrung . Ich als blutjunger Feldsoldat lasse mich natür¬
lich gerne belehren. Zunächst ging cs uns ganz gut. Freitag -,
morgen? Uhr, „Alarm ", wir rücken teilweise verkehrt (es
gab am Abend vorher Rotwein) in recht mißmutiger Stimmung
aus . Sobald es „halt " heißt, liegt auch schon die Hälfte der
Kompagnie um, um vielleicht doch noch einige Minuten ruhen
zu können. Jedes Feld, sei es noch so schmutzig, jede Straße,
sei sie noch so laut , bieiet ein ersehntes Lager. So geht es
in den Dag hinein , der nMig und unfreundlich heraufzieht.
Immer vorwärts , gegen 9 Uhr ist Rast zum Kaffeetrinken,
unsere Feldküchen sind nachgefahren. Gegen Mittag kommen
wiir in ein verschossenes Dorf . Die Kanonen donnern noch
ganz in der Nähe, Unser Bataillon bleibt als Reserve zurück
und im Laufe des Nachmittags kommen wir sogar zu unserer
Mittagsfuppe . Es füllt bis. abends nichts mehr vor und wir
beziehen Quartier . Mein Zug hat einige Posten ausznstellen,
deshalb qua -tteren wir uns am Ende des Dorfes in ein
winziges Häuschen .ein. Mit steifen Beinen , denn es ist recht
kalt die Nacht, erwachen wir um VA Uhr und suchen unsere
Konrpagnie auf , um wieder in die Morgenfrühe hinauszru-
ziehen. Ehe es hell wird, müssen wir unsichtbar sein, weil wir
in der Nähe des Feindes sind, und sobald eine Helmfpitze von
uns sichtbwe wird, Iverüen wir mit Granaten und Schrapnells
überschüttet. Natürlich müssen wir unseren Platz wechseln,
ein kleines-Wäldchen bietet uns sicheren Schutz. So geht der
Samstag herum, und abends wird unsere größte Sehnsucht,
die Feldküche naht , erfüllt . Noch einmal in dasselbe Quartier
wie gestern, wir fühlen uns schon ganz heimatlich da.

Sonntagmorgen — eine reichliche Brotportion , wie seit
vielen Tagen nicht, deutet uns den Festtag an . Wieder rücken
wir aus , um dann in Reserve liegen zu bleiben. Was will
man auch mit einem Bataillon in einer Riesenschlacht. Mittag
ist vorbei, natürlich ohne Mittagessen, — da kommt der Befehl,
das Bataillon soll helfend eingreifen. Zweite und dritte Kom¬
pagnie zuerst heran . Hinter einem Wäldchen liegen wir und
erwarten den letzten Befehl, ich kaue wie die anderen noch ein
Stück Brot und einen Apfel, wer weiß, wenn man wieder
was hat. Endlich schroärmt mein Zug aus durch das Wäldchen.
Ich bin am rechten Flügel , mit Anschluß an die zweite Kom-
pagnie. Rechts sehe ich den VizefeldweLel Georg Jäger mrt
seinem Zug Vorgehen. Im gemütlichen Schritt gehen wir vor,
hier und da wird noch ein recht schöner Apfel vom Baum
hxochen und eingesteckt. An ein paar toten Franzosen geht .es



Vorbei, bott licot ein bentfeOcr Mamcrab gnm ewigen Schimmer ,
auSgeftredt , immer Vorwärts!  La plöbtidj ein  unHeimüchc»
GSelnatter , Wir finb im feindlichen Feuer . Ich finde Deckung
hinter einem Baumstunipf- Es ist doch ein merkwürdiges Ge¬
fühl I Als ob Hunderte von Geschossen einem um die Ohren
schufen, dann das Einschlagen der Granaten , das Platzen
der Schrapnells'! UnheimlichI Es dauert eine ganze Zeit,
dann wird das Gewehvfeuer ruhiger. Die zweite Kompagnie
zieht sich nach links, also urnfe ich auch rüber. Ich warte ab,
bis wieder eine Salve (oder Serie ) von vier Schrapnells ge¬
platzt ist. dann eile ich nach links hinüber, vielleicht hundert
Meter , da finde ich meinen Zug, der in Deckung liegt hinter
einem Häuschen. Nicht weit davon feuert eine unserer
Batterien und die Antwort der französischenGeschütze ist recht
eifrig, wir können das Platzen der Geschosse ganz in der Nähe
beobachten. Einer unserer erfahrenen Krieger meint sach¬
kundig: „Wenn die Franzosen jetzt hundert Meter nach links
streuen, sind wir alle inr A — —!" — Nun, sie haben nicht
nach links gestreut. Es wurde Nacht, die Geschütze schwiegen,
einige brennende Häuser zeugen nur noch von ihrer Tätigkeit.
Ein sterbender Franzose liegt zwischen uns , er ist inzwischen
gestorben, wir legen ihn beiseite und suchen unsere Kompagnie
auf . An einem großen Gehöft sammeln sich die Züge. Tann
geht es geschloffen an die bestimmte Stelle vor, der Himmel
ist bedeckt und die Stacht stockdunkel; aber !vir erkennen vor
uns ein weites Feld, an dessen verschiedenen Enden brennende
Punkte uns die Wirkung der Artillerie zeigen. Es wird
„Halt gemacht zum Eingraben ". Die Kompagnie schwärmt ln
der Richtung unserer Verteidigungsstellung aus und beginnt
zu „schanzen". Das ist die schöne nächtliche Beschäftigung,
durch welche man Nachtruhe und Kälte vergißt. Denn je tiefer
man sich eiugräbt, um so glücklicher kann der nächste Tag für
einen ausgehen . Gegen 11 Uhr hörte man wieder das Liell-
lingswort „Feldküche", und ch: Teil der Maulwürfe begibt sich
1000 Meter zurück, um einen Kochgeschirrdeckel voll Linsensuppe
zu verschlingen, auch ein Slück Brot und ein Schluck Kaffee
vervollständigendas Güttermahl ; einige Beneidenswerte stecken
sich sogar noch eine Zigarette an , woher, das wissen die Götter!
Nun geht es Wiedel.' in den Schützengraben und die Kameraden
werden abgelöst, damit sie nun zum Schmause gehen können.
Recht'mühsam geht unsere Arbeit vorwärts , der Boden ist
steinig und rmsere Geräte reichen nicht aus . In der Ferne
hört man das .Staffeln von schwerem Fuhrwerk, als ob die feind¬
liche Artillerie die Stellung wechselt. Im übrigen vergeht dte
Nacht lautlos , denn die feindlichen Vorposten können in der
Nähe sein. Gegen Morgen ist die Arbeit beendet, so gut es
ging, manche Stellen des Grabens sind zwar nicht tief, aber
sie müssen genügen. Der Erdaufwurf wird verkleidet und
nun hocken irnd liegen wir in Deckung!

Die Morgennebel ziehen über das Feld und nichts ist zu
sehen weit und breit , doch kaum wird es etwas lichter, da
beginnt schon unsere Artillerie ihr schweres Tagewerk, sie steht
hinter uns , wie weit, wissen wir nicht; die Geschosse sausen
über uns dahin, wo der Feind liegt. Wie Ivett, wir wissen es
nicht! Nach einiger Zeit antworten die Franzosen .' So geht
das furchtbare Dröhnen eine zeitlang hin und her, scheinbar
in ganz geringer Höhe zischen und pfeifen die Granaten und
Schvapnells über uns hin , währenddem versuchen wir uns lm
Graben noch etwas tiefer in die Erde zu verkriechen. Zwischen-
durch wird geftühstückt, ein Stiick Brot ist immer noch da.
Neben mir liegt ein ganz Schlauer : er hat gestern in einer
kurzen Pause am Gehöft einen Bienenstock entdeckt und sich
Honig mitgenommen Er ist ja nicht ganz rein , denn Bienen
und Wachs sind damit vermischt und doch schmeckt er recht gut,
wie ich mich überzeugen kann. Einige liegen da unv
schnarchen um die Weite. Sie hören nichts Von ischlacht unv
Kampf. So gehen die Stunden dahin, man scheint uns nicht
bemerkt zu haben, trotzdem einige aus dem Graben herausge-
krochen sind, um einem inneren Drang zu folgen. Die Hälfle
der Kompagnie hat nämlich Durchfall. Meine Uhr zeigt mir,
daß die Zeit doch recht schnell verstreicht, es wird zwei, drei und
vier Uhr. Da fallen ganz in unserer .Nähe die ersten Granaten
ein, alles nimmt sofort volle Deckung, jetzt kommt das Zischen
näher , vielleicht SO Meter hinter unserer Schützenlinie sehen
wir sie den Boden aufwühlen, mit furchtbarem Krachen- zer¬
platzen die Schrapnells. Da — Schlag auf Schlag, ohrerwe-
tauberch, kracht es los, kurz vor uns , kurz hinter uns , atem-
raubend dröhnt der Boden unter den furchtbaren Erschütte¬
rungen ; alles liegt wie gelähmt auf dem Bauch, der Tornister
soll den Rücken decken, der Holm den Kopf. So warten wir die
nächsten Stunden ab, die uns Tod und Berdvcken bringen
können. Plötzlich— ein furchtbarer Schlag auf moinen rechten
Oberarm , ein dumpfes, unbestimmtes Gefühl im Kopf, umher-
spritzende Erde, und ich fühle nichts mehr. Doch nur einen
kurzen Augenblick. fBte  jgtei hängt der Arm an mir , ich

fühle das fBlut ninncn. itf) tveib , id) bin getroffen , non was,
baS  weiß ich nicht. Ich habe das Gefühl, als ob mir ein
Zentnergewicht gegen den Arm geflogen wäre . Bald ist der
Rockärmel von Blut durchträntt , aber cs ist nicht möglich, einen
Verband anzulegen : denn es kann, es darf sich niemand in der
Schützenlinie regen. Ruhig bleibe ich liegen, die Geschosse
platzen weitür in unserer Nähe! Wer wird heute abend den
Graben noch verlassen können? Und doch! Das Feuer ver¬
läßt unsere Linie, wir atmen auf , aber keiner verläßt seine
Stellung ! Durch die Linie läuft die Frage , welchen Schaden
das feiirdhiche Feuer angewchtet hat . Ein Unteroffizier tot,
einer verwundet! Fünf Schritte voii mir entfernt liegt ein
junger Wiesbadener tot ! Kein Wort , kein Schrei, es war etn
schneller Tod. Die 2. Kompagnie, die neben uns liegt, hat vier
Tote und 6 Verwundete. So geht die Meldung ans Bataillon.
Ein Kamerad neben niir nimmt mir den Tornister ab, der Arm
schmerzt, aber es kann nichts geschehen, ich bleibe im Graben
liegen, der Tornister liegt mir auf der Brust. Es ist grausam,
wie langsam die Zeit dahinschleicht. Und das Feuer schweigt
nicht. Wir Höven unsere schweren Geschütze dazwischen donnern,
das ist Ablenkung für den Feind, er scheint uns in Ruhe zu
lassen. Endlich fängt es an zu dämmern , die Nacht sinkt herein
nach langem, unheimlich langem Warten ! Und wie uns dt«
Dunkelheit umgibt, da ist es wie eine Erlösung von einem
schweren Banne , alles atmet auf . Einzelne Gestalten erheben
sich aus dem Graben , ein Kamerad führt mich heraus. Durch
den Blutverlust, durch die Aufregung erschöpft, und der
schmerzende Arm, der nun in einer Binde ruht , das hat mich
etwas geschwächt.

Leutnant W., unser Kompagnieführer, kommt, ich stehe
stramm vor ihm, er reicht mir die Hand, ich muß. ihm dick
Linke geben. Einige freundliche Worte zum Abschied. Neben¬
an legt man den toten Kameraden auf ein Zelttuch, um ihn
zur letzten Ruhe zu betten. So scheide ich von meiner Kom¬
pagnie. Ein Fahnenjunker , der mit ins Feld gezogen ist.
nimmt sein Gewehr und begleitet niich zur nächsten Verwun-
detensammelstelle. Es ist in dem Ort , den wir gestern berührt
haben. Im Mondenschein sehe ich am Weg.rad einzelne tote
Franzosen liegen. Bald treffen wir einige Sanitäter , die
nrich recht freundlich aufnehmen. Mit einem Wagen, auf dem
noch einige Verwundete von anderen Regimentern Platz ge¬
nommen haben, werden wir nach dem nächsten Ort gebracht,
um außerhalb der Feuerlinie zu sein. In einer Kirche ist
ein Lazarett eingerichtet. Ich werde sofort untersucht. Der
Rock wird ausgezogen, der A-mnel ist natürlich blutgetränkt , der
Hemdärmel hängt wie ein blutiger Lappen am Arm, er wird
init der Scheere abgeschnitten. Nun erfahre ich erst, daß eins
Schrapnellkugel niir in die Schulter gedrungen ist; doch Gott¬
lob, der Arm bewegt sich, wenn auch unter Schmerzen. Ein
Verband wird angelegt, und nun kann ich mich auf dem
Stroh in der Kirche niederlaffen. Zur Stärkung gibt es
Kaffee und Brot . Inzwischen sind einzelne verwundere
Franzosen eingeliefert worden. Ich höre, wie die Wärter
schimpfen, es verbreitet sich in dem Raum ein furchtbarer
Geruch, es sind,die Hosen der Franzosen . — sie werden natür¬
lich allein gelegt. Doch ich finde keine Ruhe, taufend Gedanken
gehen mir durch den Kopf; es ist, als ob sich eine furchtuars
Spannung von mir löst, oder ist es Erschöpfung, oder das Ge¬
fühl der Dankbarkeit gegen einen gütigen Lenker der Geschicke,
— meine Augen füllen sich mit Tränen , und ich weine, wie ich,
seitdem ich denken kann, noch nicht geweint habe. Und dann
kommt die Ruhe. Der Schlaf löscht alles aus.

Am nächsten Morgen landen wir nach einer qualvollen
Fahrt auf einem schweren Bauernkarren im Feldlazarett In
N. Lazarett ? — was man sich darunter vocstellte, das fehlte
natürlich vollständig. Auf Stroh liegen ungefähr 20 Frau-
zosen, zum Teil , wie es scheint, schwer verwundet. Ein
furchtbarer Geruch in dem Raum , den ein Glasdach von oben
schützt, wahrscheinlich eine verlassene Fabrik. Es kommen noch
20 Deutsche herein. Und ehe es Abend ist, haben wir jedev
unseren Strohsack! Wenn nur der ekelhafte Geruch nicht wäre '.

Nicht weit von nur liegt ein Franzose mit Bauchschuß^
er ist schon zwei Tage aufgegeben, ich sehe ihn anr nächsten
Tage im Opevationszimmer liegen. Furchtbar I Doch dev
Arzt ist zuversichtlich und will ihn heilen.

Drei Tage dauert dieser Aufenthalt . Tann , o frohe Bot¬
schaft wir werden nach Deutschland befördert; ' 74 Stunden
im Viehwagen! Aber es ist ganz gleich,' einmal mutz die Fahrt
ein Ende nehmen, und werm man noch so sehr friert in dev
Nacht, so kamen wir hierher. An die Küste! Und .heute
siedelten wir wieder nach einer anderen Station Wer / und
zwar nach Weener in Ostfriesland . Hoffentlich komme ich balÄ
nach Wiesbaden. Durch Röntgei âufnahmen hat sich Mt *,
stellen lassen, daß das Schlüsselbein «ngeschossen ist. Hoffe«
wir das Peste ! - ,
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Malt in 3 Zügen.

Nr. 272. F. Seidemann.
Kh7 , Da3, LbO, Bdö g4; Kf6 , Bd3 eS eS s7 k7 gS.

Matt in 2 Zügen.
Nr. 273. G. Fuß.

K ( l , Dgl , Sd2 e3, B c3 h2; Kf4 , Bd3 e6 fS li4 bS.
Matt in 2 Zügen.

Partie Nr. 93. (Spanisch.)
Mannheimer Meisterturnier, 1. August 1914.
Weiß: Flamberg. — Schwarz: Dr. Tarrasch.

r. e2--e4 e7- -e5 16. Sbl- —d2 Sg8 —e7
2. 8 gl—-f 3 S b8- -cö 17. Tal- —el g7--g5
3. L fl- -b5 a7—-a6 18. L fl —g3 T f 8—-fl#
4. L b5xc6 b7 Xcß1) 19. Kgl xfl Ive6-—f7
6. d2--d4 f 7—-f 6 20. e4-—e5 Se7- -f 53)
6. d4xe5 f6> e5 21. e5 X d6 c7 Xd6
7. D dl- -d3 d7—-d6 22. Sd2- —c4 Th8- -e8
8. D d3-—c4 L c8— d7 23. Lg3 Xd6 Te8- -el#
9. 8 f 3—-g5 D d8—-f 6 24. Kfl Xel Ld7- —eS

10. 0- -0 2) h7—-hö 25. S c4-—e5f K f 7-—f6
11. S g5—-h7 D f 6—-f 7 26. Se5- -84 f Kf6- —gS
12. D c4--t7# K e8xf 7 27. Ld6 —c5 L e6-—d5
13. S h7Xf 8 T aSx f 8 und die Partie wurde nach
14. f 2--f4 e5xf 4 einigen Zügen als unent-
16. L cl Xf 4 K f 7- -e6 schieden abgebrochen.

x) Gilt bekanntlich für nicht gut. Aber die Erfahrung
lehrt immer wieder, daß vieles, was die Theorie verwirft,
sich praktisch sehr wohl spielen läßt. — 2) Nicht etwa
10. Sh7x Th7x 11. DgSx Dg6 und Dg2x . — 3) Mehr
Aussicht böte wohl d6—dS. (D. W.-S.)

Auflösungen:
Nr. 267 (4 Züge). 1. Df 7, exf4 ; 2. DgOf, Kf3 ; 3. Lb5:

2. Kh4,h3 ; 3. Ld7(t ); 1. Kg5; 2. Sxg2 , Kh6;
3. Le8; 2. Kg4; 3. Dgof ; 2. . . ., e4; 3. Dg7f;
1. e4; 2, Sxg2 , Kg5; 3. Dg7f ; 2. . 3. Dg6(f );
1- , Kf 3; 2. Sxg2f , Ke2; 3. D bL- 2. Ke4;
3. Lb6 ; 2. . . Kg3,g4 ; 3. Dgof ; 1. Kg3; 2. Sxg2,
“" I 3. Dg8f ; 1. . . ., Kh4 ; 2. Dhöf und 3. matt.
1. De3 scheitert an: 1. . . Kg5; 2. DXöSf , K g6 !.

Nr. 268 (2 Züge). 1. T a8.
Richtige Lösungen sandten ein; F. S., Dr. M., J . B.,

Kr. und Wdw., sämtlich in Wiesbaden, zu beiden Auf¬
gaben, sowie Paul Zimmermann in Wiesbaden zu Nr. 268,

Der Naohdruok der Hätgol ist verboten.

Bilderrätsel.

Kapselrätsel.
Tripolis, Nußtorte, Betrüger, Stange, Bauland, Gasthaus,

Pflasterstein, Schleimhaut.
Es sind acht Wörter zu suchen, die in vorstehenden

Wörtern eingekapseit sind wie in „Schneider“ die Wörter
Schneide, Neid, Ei, Eid. — Sind die richtigen Wörter ge¬
funden, so bezeichnen ihre Anfangsbuchstaben ein Land
in Europa . -

Homogramm.
© © ©

© © © © © Vorname.
© © © © © Fisch.
© © © © © Zeitabschnitt.

© © ©
Die Buchstaben AA a, i, MM, nnnnn , oo, SS, tttttt

sind nach dem Muster obiger Figur derart zu ordnen, daß
die drei wagerechten Reihen gleichlautend mit den drei
senkrechten sind und Wörter von der beigefügten Be¬
deutung.bilden. -

Königszug.

Droht land in fest

tor ein wir stehn che Ost

Va brand Wel Ei Fels und

serm un ten und wie West

Gleichung.
a — (b — c) + (d — e) -f (f — g) = x.

a Werkzeug, b Teil des Schiffes, c kleines blutdürstiges
Tier, d kaufmännischer Ausdruck, e Flächenmaß, f Be¬
zeichnung für Beruf, g Nahrungsmittel, x für die Ent¬

wickelung der Industrie wichtige Behörde.
Zahlenrätsel.

1 2 3 4 5 4 Truppengattung.
2 3 1 4 5 Stimmungsausdruck.

5 12 5 Raubvogel.
2 5 3 biblischer Frauenname,

3 1 Ausruf.

Sclicrzrätsel.
Ich sah sie nie im Freien, da
Ich nie noch war in Afrika 1
Doch sah ich sie im belgischen Land
Gezeichnet von des Siegers Hand.
Auflösungen der Kat sei in Nr. 487.

Zahienrätsel: Wie gewonnen, so zerronnen. — Bilder¬
rätsel : Weichselkirschen. — Teiographenrätsel: Auf dem
Papier ist leichter zu siegen, als auf dem Schlachtfeld
(Auge, Feder, Zampa, Pinie, Christel, Eichel, Terenz, Lust,
Marie, General, Schaufel, Wade, Muschel, Pacht , Feld). —
Kriegsrätsol : Robert, erobert. — Ergänzuagsrätsel : Be¬
schießung von Antwerpen (Asbest, China, Messer, Lunge,
Devonshire, Pantoffel, Werner, Spende). — Sinnrätsel:Der Kreis.

Verantwortlich für die SchristleUnng: B. v. Nauendorl In Wiesbaden. — Druck und « erlag der L. Sch-Il -nb-rg !ch-n Hof-Buchdruckerel in Wi-?b-d-i>.
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